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Zur Geſtaltung des Arbeitsvertrags.
Während die Rechtsverhältniſſe der Beſitzenden in zahlreichen

Geſetzen und J bis in die minutiöſeſten Beſtimm
ungen feſtgelegt worden ſind, entbehrt der Arbeitsvertrag derLohnarbeiter auch des notdürftigſten Ausbaues. Der ſogenannte

freie re i der ſich mit der kapitaliſtiſchen Pro
duktionsweiſe entwickelt hat, macht den Unternehmer mög-
lichſt frei von Ver pflichtungen und den Arbeiter frei
von Rechten.

Selbſt alle die Rückſichten, die der kapitaliſtiſche Klaſſenſtaat
auf Beamte nimmt, werden dem Arbeiter gegenüber fallen
gelaſſen. Dem feſtangeſtellten Beamten kann nur gekündigt
werden, wenn er ſich grobe Verſtöße zu ſchulden kommen läßt;
ſein Gehalt ſteigt mit dem Dienſtalter in Perioden von einigen
Jahren um je ded von Mark, und wenn er arbeits
unfähig wird, oder auch ſchon längſt vor dieſem Zeitpunkte,
hat er den geſetzlichen Anſpruch auf Penſion.

Der Arbeiter dagegen kann jeden Augenblick oder höchſtens
unter Einhaltung kurzer Kündigungsfriſten ohne Angabe irgendeines Grundes Atlaſſen werden. Mit dem zunehmenden Alter

ſteigt nicht ſein Einkommen, ſondern es wird in der Regel
eringer, bis der gealterte Proletarier wie ein zerbrochener
f auf den Kehrichthaufen geworfen wird. Und ſtatt einer

Penſion winkt ihm im Greiſenalter eine 33 Pfennig-Rente.
Eine Aenderung dieſes barbariſchen r iſt im kapi

taliſtiſchen Klaſſenſtaate nicht oder jedenfalls nicht in dem er
forderlichen Umfange zu erwarten. Erſt die ſozialiſtiſche Geſell
ſage wird auch nach dieſer Richtung durchgreifende Reformen
ſchaffen können. Notwendig iſt es aber, daß der Arbeiter jetzt
zu der Erkenntnis gelangt, daß ihm durch die Entrechtung, dieer ſich 3 gefallen muß, ein bitteres Unrecht geſhieht,
dem er i nicht ſtumpfſinnig unterwerfen darf.

Durch Verdrängung des Arbeitsvertrags, der von der Per
ſon des Arbeiters mit der Perſon des Unternehmers abge
ſchloſſen wird und durch Einführung der Kollektiv-Verträge,
die von einer ganzen Berufsgruppe von Arbeitern mit den
betreffenden Unternehmern eingegangen werden, kann zwar
einiges erreicht und das Unrecht gemildert werden, jedenfalls
wird aber auch in dieſem Falle eine geſetzliche Neugeſtaltung
des Arbeitsvertrags eintreten müſſen, und der Vorwärts ſchreibt
zu dieſer Frage:

Jm Hinblick darauf entſpricht eine gründliche Unterſuchung
des Arbeitsvertrages, um die vielmißbrauchte Phraſe einmal
mit Recht anzuwenden, wirklich einem Bedürfnis. Jn der
unlängſt erſchienenen Schrift: Zur Kritik des Arbeitsvertrages.
Seine volkswirtſchaftlichen Funktionen und ſein poſitives Recht.
Sozialrechtliche Erörterungen von Dr. jur. Karl Fleſch (Jena,Fiſden, liegt eine ſolche Unterſuchung vor, der, auch wenn

man manchen Ausführungen nicht zuſtimmt, das Verdienſt zu
erkannt werden muß, daß ihr auf dem Gebiet der Sozial-
politik ſeit langem thätiger Verfaſſer das Problem in einer
originellen, ſcharf durchdachten und allgemein Beachtung be-
anſpruchenden Weiſe behandelt hat.

Seine Erörterungen gehen von der Vorausſetzung aus, daß

tigen Lebensunterhalt, daß ihm ein Recht Zuſteht auf Anteil-
nahme an den höheren Kulturgütern, auf Entwickelung ſeiner
Feier auf Mitarbeit an den öffentlichen Angelegen-
eiten, und daß der Arbeitsvertrag nicht zum Werkzeug wer-

den darf, ihn dieſer Rechte zu berauben, wie es heute in ſehr
vielen Fällen geſchieht.

Von dieſem Ausgangspunkt kritiſiert Fleſch mit rückſichts-loſer Schärfe die veſehenden Verhältniſſe und kommt zu dem

Schluß, daß es, abgeſehen von einer möglichſten Ausbildung
der Arbeiterſchutz Geſet gebung, zur Beſeitigung der Mängel
dern ſbeitspertenger der Erfüllung folgender Forderungen

edarf:
1. der Erleichterung der kollektiven Vertragbildung, alſo An

erkennung der nen und Vermögensfähigkeit der
Arbeiterorganiſationen und Definierung ihres Rechts zur Ver-
tretung der Arbeiter.

2. der Regulierung des Arbeitslohns in einem Sinn, daß
dieſer alle Bedürfniſſe deckt: a) während der Arbeit, b) wäh-
rend der Zeit, wo der Arbeiter keine Beſchäftigung hat, alſo
während der Ruhe, der Krankheit und bei ſonſtiger unver-
ſchuldeter Verhinderung, und c) wenn der Arbeiter verhei-
ratet iſt, auch zum Unterhalt der Familie ausreicht. Die Ver-
waltung der Einrichtungen, die der Sicherung eines ſolchen
auskömmlichen Lohnes dienen, muß, in welcher Art auch die
e aufgebracht würden, unter Mitwirkung der Arbeiter
erfolgen.

3. Ferner fordert Fleſch eine geſetzliche Regulierung derArbeitszeit im Sinne des gehen Normalarbeitstags aus
Geſundheitsrückſichten und des ſozialen Normalarbeitstags im

ntereſſe der allgemeinen Lebenshaltung der Arbeiter und ihres
Familienlebens, ſowie insbeſonders auch zum 5 der vom

etz gewollten Teilnahme der Arbeiter an den öffentlichen
Angelegenheiten der verſchiedenſten Art.

4. Verlangt Fleſch die Sicherung der Ständigkeit des Ar
beitsvertrags „einerſeits durch die auf das Gedeihen der Pro-
duktion im allgemeinen abzielenden Maßregeln der Volkswirt-
ſchaft, ſodann durch Organiſierung von Anſtalten, welche den
Abſchluß eines anderen Arbeitsvertrags erleichtern (öffentliche
Arbeitsvermittelungsſtellen), aber die Nachteile der Vertrags
loſigkeit mindern (Arbeitsloſen-Verſicherung), endlich aber „zum
r der Arbeitswilligen“ gegen willkürliche, durch den Gang
des Betriebs nicht geforderte und durch das Verhalten des
Arbeiters nicht notwendig gemachte Entlaſſung eine entſprechende
Aenderung des heute giltigen poſitiven Rechts. Es muß ein
richterliches Verfahren z. B. vor dem Gewerbegericht
über die Gründe zuläſſig ſein, aus denen der Unternehmer den
Arbeitsvertrag gelöſt hat und zwar auch dann, wenn der Auf-
löſung die geſetzliche oder vertragsmäßige Kündigung voraus-
ging Gelangt das Gericht zur Ueberzeugung, daß für die
Löſung Gründe maßgebend waren, die mit den volkswirtſchaft-
lichen Zwecken und Aufgaben des Arbeitsvertrags nichts zu
thun haben, die alſo weder zuſammenhängen mit den geſchäft
lichen Dispoſitionen des Unternehmers, noch mit der Geſchäfts
lage des Unternehmens, noch mit den Leiſtungen des Arbeiters,
ſo müſſen ſich hieran, wenigſtens im Großbetrieb, Nachteile für
den Arbeitgeber knüpfen, die ſowohl in einer ausgedehnten

Entſchädigungspflicht gegen den entlaſſenen Arbeiter als unter
Umſtänden, wenn die geſchehene Kündigung ſich als Beſtrafungdes Arbeiters für deſſen politiſches Bahalten 2c. darſtellt, in

Strafen beſtehen können.“
Die von Fleſch aufgeſtellten Forderungen ſtellen ein konſe

quent ineinandergreifendes Syſtem von Maßregeln dar, die
beſtechend wirken, weil ſie überall an beſtehende Verhältniſſe
oder durch das Rechtsbewußtſein ſanktionierte Grundſätze an
knüpfen und aus den Vorderſätzen ſcheinbar mit Notwendigkeit
und tir ſich ergebende Folgerungen ziehen. Allein ſo
fruchtbar auch manche Geſichtspunkte ſind und beſonders
gilt dies von dem unter 4 angedeuteten Verfahren gegenüber
willkürlichen Entlaſſungen im Großbetrieb ſo glauben wir
doch, daß die Geſamtheit der von Fleſch en Forde-
rungen vielmehr eine ſcharf verurteilende Kritik der mit dem
Arbeitsvertrag zuſammenhängenden kraſſen Mängel darſtellt,
als daß man in ihr, wie manche Stellen in der Schrift des
Verfaſſers anzudeuten ſcheinen, eine leicht durchführbare geſetz
geberiſche Forderung erblicken könnte. Jn jedem Fall handelt
es ſich um eine verdienſtvolle Leiſtung, die negativ und poſitiv
Nutzen ſtiften kann und ernſtes Studium verdient.

Deutſcher Reichstag.
59. Sitzung. Freitag. den 1. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Goßler.
Die zweite Beratung des

Militär-Etats
wird beim Kap. Pferdebeſchaffung, Tit. Ankauf der
Remontepferde fortgeſetzt.

Abg. Hahn (B. d. L.)
fordert, daß den Ankaufskommiſſionen von ſeiten der Militärver
waltung Direktiven dahin gegeben werden, daß ſie nur von den
Züchtern kaufen und nicht von den Händlern t

Abg. Hoffmann-Hall (Südd. Vp.)
wünſcht Bevorzugung der kaltblütigen Schläge bei Auswahl
der Remontepferde. Die ſogenannten kaltblütigen Pferde
z nicht im geringſten weniger brauchbar als die warm-

ütigen.

Abg. Graf Klinkowſtröm (konſ.):
Die Armee braucht nach allen Erfahrungen die edlen, warm

blütigen Tiere, deshalb ſollte die Zucht ſolcher Pferde nament
lich in Oſtpreußen ausſchließlich erfolgen.

Kriegsminiſter v. Goßler
Die Armee muß auf eine rationelle Zucht brauchbarer Pferde

ein großes Gewicht legen. Die Erhöhung der r
die im Etat vorgeſehen iſt, war daher zur Förderung der Zu

dringend notwendig. hDer Titel und das Kapitel werden bewilligt. Beim Kapitel
„Militärbildungsweſen“ bedauert

Abg. Gröber (Zentr.),
daß zu den Kriegsſchulen nur Mitglieder des Offiziervereins
re haben, um mit den Schülern Geſchäfte a z Flen

as ſei eine Benachteiligung des freien Kaufmannsſtandes.

I ——)„ò d
der Arbeiter Anſpruch hat auf mehr als einen bloß notdürf-

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

18] [Nachdr. verb.„Nee, Herr Baron, ſo ſchnell geht das nicht. Wenn man
gut fahren will, muß man auch gut ſchmieren. Derartige
Dinge müſſen immer überlegt werden Und wenn auch, ſo
viel Geld habe ich nicht im Hauſe. Das hat überhaupt kein
vernünftiger Menſch Und dann ſehen Sie wer wird
denn mit ſo einem Halunken von Wucherer ſo viel Umſtände
machen So 'n Kerl muß kommen und bitten. Wir ſind
doch ehrliche, anſtändige Leute. Da heißt es So viel verlangſt
du und ſo viel bekommſt du. Und nun ſei vergnügt und halte
dein Maul. Meinetwegen auch Mund. Je nachdem.
ſchen Sie mir die Adreſſe, und dann wollen wir weiter
ehen.“
„Aber es muß heute ſein, Herr Köppke. Jch ſage m uß.“

Der Major hatte drei Glas Wein hinuntergegoſſen und ſah
dunkelrot aus, t daß das weiße Haar ſich wie Schnee von
ſeinem Antlitz abhob. Er zitterte bei dem Gedanken, ſich ver
gebens bemüht zu haben. d„Nochmals, Herr Baron ſo ſchnell kann ich Jhnen nicht
entgegenkommen. Jch finde auch den Grund dazu nichtUebrigens iſt die Verlobung noch gar nicht bekannt gyrnacht
worden Trotz meiner Hochachtung vor Jhnen, Herr Major,
ſehe ich noch immer nicht ein, weshalb die Sache ſo eilt.“

„Nicht eilt, nicht eilt! Herr, begreifen Sie nicht, wie ſchwer
es mir geworden ſein muß, dieſe Bitte an Sie zu richten, und
begreifen Sie nicht auch, daß dringende Gründe vorliegen
müſſen, wenn ein Edelmann und Offizier Jhnen die beſtimmte
ſcprlärins Abgiebt, daß dieſe Schuld bis morgen früh geregelt
ein müſſe„Nee, Herr Major, das begreife ich nicht. Jch habe nichts

gegen die Heirat und habe mir auch vorgenommen, eine offene
Hand zu zeigen, ſchon, weil es ſich um das Glück meiner Tochterehandelt. Aber die Piſtole auf die Bruſt ſetzen das laſſe ich
mir nicht. Mein Geld iſt ſauer verdient, und wenn ich es fort
gebe, dann ſoll es auch freiwillig geſchehen und nicht gezwungen.

Marie bekommt eine reiche Ausſtattung und am Hochzeits
morgen eine halbe Million, aber keinen rer mehr. Und dann
können die beiden machen, was ſie wollen. Und nun bitte ich
Sie, bleiben Sie noch gemütlich ſitzen und koſten Sie einmal
von der andern Flaſche.“

Der Major hatte ſich wieder erhoben und nach dem Helm
gegriffen, aber er nahm ihn nicht vom Tiſch, ſondern ließ die
Hand auf ihm ruhen. Eine halbe Million! Wenn dieſer
Mann vor ihm, deſſen Manieren jeden wohlerzogenen Menſchen
verletzen mußten, das ſo beſtimmt ausſprach, als betrachte er
damit die Mitgiftsfrage, um die ſich für Hugo eigentlich alles
drehte, als erledigt, ſo würde er ſich jedenfalls auch erweichen
laſſen, wenn man ihm die tieferen Gründe für die Preſſion
unumwunden darlegte. Zu Hauſe wartete die Baronin
klopfenden Herzens, um den n dieſer Unterredung gleich
dem Urteilsſpruch eines oberſten Gerichtshofes entgegenzu-
nehmen. Wenn er nun hereinträte, trüben Geſichts wie nach
den Vormittagsgängen, die ohne Erfolg geblieben waren
Nein, das ging nicht. Er war immer nur als Sieger aus den
Gefechten hervorgegangen, und ein Soldat weiß, daß eine er-
littene Schlappe noch keine Niederlage bedeutet.

Den Ungezogenheiten dieſes Menſchen mußte man mit
Diplomatie begegnen. Er ſetzte ſich wieder, that als hätte
ihn die Mitgiftenthüllung nicht beſonders berührt und gab
Köppken nun die nötige Aufklärung, ruhig und klar, in dem
glaubwürdigen Tone eines Mannes, der vorausſetzt, daß man
begreife, wie man einen derartigen Fleck unmöglich auf dem
Namen einer Perſon von Stande ſitzen laſſen könne, und
welcher von dem andern ſo viel Verſtändnis vorausſetzt, um
einzuſehen, daß nicht nur die Ehre eines Menſchen, ſondern
auch deſſen Leben dabei auf dem Spiele ſtünde.

„Es iſt ſkandalös, daß Leute von Erziehung gezwungen
werden können, einem derartigen Affront entgegen zu gehen.
Doch das iſt nicht zu ändern. Sie werden nun einſehen, beſter
Herr Köppke, daß es eine Notwendigkeit iſt, die Uebrigens
werden Sie ſich der Thatſache nicht verſchließen können, daß
auch Jhr Name indirekt dabei beteiligt iſt. Sie als zukünftiger
Schwiegervater werden doch nicht

„Das iſt aber gar nicht ſo ſchlimm, wie Sie denken, Herr
Major,“ unterbrach in Köppke, der, die inzwiſchen erkaltete
Zigarre im Munde, die immer kürzer wurde, ohne daß er ſie

rauchte, ruhig zugehört hatte. „Das kommt unter den feinſten
Leuten vor. Sogar bei ſolchen, die ſehr viel Geld beſitzen.

„Wa--as Sie meinen wirklich bei Leuten, die Geld be
ſitzen Heckenſtett blickte ihn überraſcht an. Jn dieſem

glaubte er wirklich, ihn nicht richtig verſtanden zu
aben.

„Nun ja. Eigentlich haben ſie nichts aber darüber verfügen
können ſie doch. Das iſt eine alte Geſchichte Wer es mit
gutem Gewiſſen thun kann, der ſollte den Eid leiſten. Er

bleibt anſtändig dabei.“ J„Aber, mein Herr, der Name, der Name Vergegenwärtigen
Sie ſich doch einmal dieſe ganze peinliche Situation Das
kommt in die Regiſter, wird zu den Akten gelegt, kommt wo-
möglich an die Oeffentlichkeit.

„J, keene Spur. Leider Gottes nicht. Jch habe ſchon manchen
dazu getrieben.“

„Sie Iſt nicht möglich. Sie wollen mir etwas vorreden.
Wie kann nur ein Menſch mit Gefühl

„Jch will Jhnen etwas ſagen Herr Major in Geldſachen
hört die Gemütlichkeit auf. Was dieſen Punkt betrifft, ſo könnte
ich Jhnen nette Geſchichten erzählen.

Er hätte allerdings viel berichten können. Selbſt der Name
Barnikow ſchwebte ihm auf der Zunge aber er beſann C aus
Klugheitsrückſichten und ſchwieg. Dafür weidete er ſich aberum ſe mehr an der Verblüffung des Majors. Der Hohn prä
ſich in ſeinem Geſicht aus, aber es war jener verſteckte, der
unter äußerlichem Gleichmut verbirgt. Ei, da hatte er ja eine
ganz erbauliche Enthüllung bekommen. Alſo ſo ſtand es mit
dieſem jungen Herrn, der an jenem Nachmittage ſo r n
hatte, als gehörte ihm ganz Wilmersdorf ſamt den hübſchen

rauenzimmern, die dort herumliefen. Und gerade in ihn mußteſich die Aelteſte verlieben ſie, die nur e Ja ſagen brauchte,
um einen „ſchweren Jungen“ aus der Nachbarſchaft zum Manne
zu erhalten! Es war wirklich, um den Humor zu verliereu.

Aber er wollte wenigſtens ſeine Genugthuung haben. Un
willkürlich richtete er ſeinen Blick nach links, auf die Thür zum
debenzimmer. Wenn Henriette wirklich dahinter ſtand, ſo

lernte ſie die zukünftige Verwandtſchaft gründlich kennen, und
das gab die Möglichkeit, daß durch ihren Einfluß
ſich noch rechtzeitig beſann, und vorläufig auf das „Von“ ver

tete. Der Major, der ſich von ſeinem wieder er
ſolt hatte, aber mit leiſem Grauen an die künftige Verwandt

Erſtaunen
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i Kriegsminiſter v. Goßler:
will des Vorredners Folge geben.c S berückſichtigt die gegen

bar liefern.
Abg. Eickhoff (Freiſ. Vpt.):

Es iſt dringend wünſchenswert, daß die Abiturienten der
nſchulen weitgehende Berechtigungen erhalten als ſie

t beſitzen. Wenn die jungen Leute ſpäter aus irgend welchen
ründen nicht Offizier werden können, ſo iſt ihnen der Ueber

gang zu einem anderen, namentlich zu einem akademiſchen Beruf ehr erſchwert. Wir müſſen aber alles thun, um den Veu-

ten dieſen Uebergang zu erleichtern.

Kriegsminiſter von Goßler
Das Beſtreben, die Berechtigungen der Abiturienten der Kag-

S zu erweitern, ſchreitet ſtetig fort. hoffe,
dadurch einmal die Offiziere im allgemeinen beſſer gebild
werden und daß ihnen auch, namentlich älteren Offizieren, der
Uebergang in einen anderen Beruf erleichtert wird.

Abg. Dr. Paaſche (natl.)
tritt dem Wunſche des Abgeordneten Eickhoff bei.

Abg. Graf v. Carmer
nie Beſſerſtellung der Rendanten auf den Unteroffiziers

ulen.
Kriegsminiſter v. Goßler

erkennt die Forderung dieſer Beamten als berechtigt an.
Abg. Dr. Müller-Sagan

Angeſichts dieſer Erklärung des Herrn Kriegsminiſters wäre
es doch ſehr erwünſcht, daß auch das Reichsſchatzamt ſein Ein-
verſtändnis mit der Aufbeſſerung dieſer Beamten endlich er
klären würde. Das Reichsſchatzamt ſollte do den Satz be
denken „Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft“.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Artillerie- und Waffenweſen“ wünſcht

Abg. Dr. Paaſſche inatl.)
größere Berückſichtigung der Privat-Waffenfabriken.

Kriegsminiſter v. Goßler
Jch muß für möglichſt gleichmäßige Beſchäftigung der ſtaat-

lichen Waffenfabriken ſorgen, um Entlaſſung von Arbeitern zu
verhindern. Was an Arbeit übrig bleibt, will ich gern der
Privatinduſtrie übertragen.

Abg. Röſicke-Deſſau (wildl.):
Jch habe vor vier Jahren den Herrn Kriegsminiſter gebeten,

uns eine Aufftellung über die La der Arbeiter in den ihm
unterſtellten Betrieben zu geben. Er hat dieſelbe zugeſagt, ſie
iſt uns aber noch nicht zugegangen.

Kriegsminiſter von Goßler:
Jch habe die verſprochene Statiſtik ſeiner Zeit aufgeſtellt und

dem Reichsamt des Jnnern zugeſtellt. Weshalb ſie nicht ver
öffentlicht iſt, weiß ich nicht. Die Statiſtik wird fortgeſetzt.

Das Kapitel wird bewilligt. 4
Beim Kapitel Techniſche Jnſtitute der Artillerie“

verlangt
Abg. Pauli- Potsdam (konſ.)

Aufbeſſerung der Konſtruktionszeichner und Betriebsſchreiber in
den Artilleriekonſtruktionsbureaus. Aus der Statiſtik, die

err Röſicke forderte, würde man auch Genaueres über die Ver-
ältniſſe der Arbeiter in den Artilleriewerkſtätten z. B. in
pandau erfahren. Jm vorigen Jahre zeichnete Herr General

leutnant von der Boeckh ein ſehr roſiges Bild der Ja Je
Arbeiter. Nun ſind i dort Arbeiter beſchäftigt, die bis
6 Mark verdienen aber von den andern Arbeitern, die nur
2.50 Mark verdienen, hat der Herxr Generalleutnant nicht ge
ſprochen. Mit 2.50 Mark pro T kann ein Arbeiter mit

milie in Spandau nicht leben. (Abg. Bebel: Sehr richtig
eberall hat man die Löhne erhöht; warum macht da die Armee-

verwaltung nicht mit (Schluß folgt.)
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 2. März 1901.
Das Abgeordnetenhaus

unterbrach geſtern einmal ſeine Etatsberatung und opferte einen
Tag der Erörterung von Kulturaufgaben opferte vom Stand-
punkte der Junkermajorität in dieſem Dreiklaſſenwahlparla-
ment. Es wurde die Jnterpellation der freiſinnigen Abgg.
Kopſch und Ernſt über den Mangel an Volksſchullehrern
verhandelt. Der Gegenſtand erſchien der Mehrheit aber nicht
wichtig genug, den ganzen Verhandlungstag daran zu wenden,
ſie machte nach ſehr kurzer Debatte Schluß. Man hatte das
Gefühl, daß die Herren Junker die Jnterpellation nur unter
dem Zwange der die Anfragen oppoſitioneller Abgeordneter
noch nicht verbietenden Geſchäftsordnungsbeſtimmungen überſich ergehen ließen, dem nach ihrer Anſicht aber recht über-

flüſſigen Gerede ein möglichſt raſches Ende zu bereiten eifrig
bemüht waren. Was geht unſere Junkern auch der Lehrer-

Reichsberggeſetz möge erlaſſen werden, abgelehnt.

u

ierigen
unſere Volksſchule noch 4n käupfen hat, mehr lernen, als den
hohen Herren auf dem Lande lieb iſt. Sie waren deshalb auch
recht unwillig, als erſt Herr Kopſch in ſeiner Begründung, der
rn der Sache entſprechend, eine etwa fünfviertelſtün
dige Rede hielt und dann in der Diskuſſion Herr Ernſt die
Ausführungen ſeines pacheraegen in etwa einſtündiger Rede
ergänzte. Herr Schall, der don ſeiner kompromittierlichen
Reichstagsthätigkeit für den Kreis Oſthavelland hinlänglich be-
kannte Paſtor, gab dieſemUnwillen ſeiner konſervativen Freunde
über die langen Lehrerreden auch ganz ungeſchminkten Aus-
druck. Jn edler Dreiſtigkeit erteilte er den beiden Rednern

enſuren, ein Verfahren, das natürlich bei ſeinem politiſchen
reunde v. Kroecher nicht die geringſte Mißbilligung fand.

derr Abg. Kopſch hielt eine ausgezeichnete wohldisponierte
Rede, in der er zunächſt an der Hand ſtatiſtiſchen Materials
die Thatſache des Lehrermangels überzeugend nachwies, dann
auf die Urſachen des Lehrermangels einging und ſchließlich aufdie zu ſeiner Abhilfe erforderlichen Mahna men hinwies.

Die Urſache des Lehrermangels ſieht Herr Kopſch außer in
den unerwartet zahlreichen Penſionierungen nach dem letzten
Beſoldungsgeſetz und der Errichtung viel zu vieler konfeſſioneller
Zweigſchulen vor allen Dingen darin, daß die Gründung von
Präparanden Anſtalten und Seminaren mit der Bevölkerungs-
e nicht gleichen Schritt gehalten hat. Auch ſonſt führte
er Redner Gründe an, die den jungen Leuten es verleiden

müſſen, ſich dem Lehrerberufe zu widmen. Das ſind die nochimmer zu wünſchen übrig laſſenden materiellen Verhältniſſe,

namentlich der Lehrer auf dem platten Lande und die geiſtliche
Schulaufſicht, die den die anſtrebenden Lehrern
nun einmal ein Greuel iſt. er Abgeordnete Ernſt ſprach ſich
in demſelben Sinne aus, während der katholiſche Kollege der
beiden Jnterpellanten, der Zentrumsabgeordnete Geisler, die
Dinge zu beſchönigen ſuchte und die Klagen über den Lehrer-
mangel für übertrieben erklärte. Die Jnterpellationen wurden
vom Kultusminiſter Dr. Studt beantwortet. Er gab den
Lehrermangel offen zu und meinte, der Hauptgrund läge in
der Verlängerung der militäriſchen Dienſtzeit der Lehrer von
10 Wochen auf ein Jahr. Zur Abſtellung der Kalamität ver-
ſprach er geeignete Schritte einzuleiten. Es ſollen 80 neue
dreijährige Präparandenkurſe und 60 neue dreijährige Seminar-
kurſe eingerichtet werden, und Herr Miquel hat erfreulicher-
weiſe die Mittel dafür ſchon bereit geſtellt. Herr Studt iſt
der ungewandteſte Redner unter ſeinen Miniſterkollegen und
erinnert in dieſer Unbeholfenheit an den verfloſſenen Reichs-
kanzler. Er verlas faſt die ganze Antwort aus einem mit
gebrachten Manuſkript und fügte ſtammelnd und murmelnd
noch einige Bemerkungen auf Aeußerungen des Herrn Kopſch
hinzu, die aber in ihrem Zuſammenhange auf der Tribüne
nicht zu verſtehen waren. Nachdem die Beſprechung der Jnter-
pellation geſchloſſen war, wurde der Kultusetat noch in Angriff
genommen und der Zentrumsantrag, welcher für die katho-
liſchen Krankenpflegerorden die aus der Kulturkampfzeit nochbeſtehenden verwalcun srechtlichen Ausnahmebeſtimmungen zu
beſeitigen verlangte. Der Antrag fand eigentlich von keiner

Seite Zuſtimmung. Die Konſervativen aber brachten ein ihn
etwas einſchränkendes Amendement ein, und mit dieſer Ab
änderung fand er eine knappe Mehrheit. Zwiſchen dem ultra-
montanen Abgeordneten Porſch und Eugen Richter entſtand
noch eine lebhafte Kontroverſe. Für die Bemerkung an die
Adreſſe des Herrn Porſch, er hätte beſſer den Mund gehalten,
bekam Abgeordneter Richter einen Ordnungsruf.

Heute wird die Beratung des Kultusetats beim Titel
„Miniſtergehalt“ fortgeſetzt.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhaus iſt ein Geſetzentwurf
auf Aenderung des Berggeſetzes von 1865 zugegzrgen Be
kanntlich hat der Bundesrat den Beſchluß des Reichstages, ein

Ueber den
Jnhalt der preußiſchen Vorlage verlautet noch nichts Näheres.

Geld für Ruinen. Dem Kaiſer iſt die Ruine Hohkönigs-
burg im Elſaß geſchenkt worden. Der Reichstag ſoll nun die
Mittel zum Ausbau der Ruine bewilligen. Als erſte Rate
werden 150000 Mk. verlangt, 500 000 Mk. ſollen ſpäter nach
folgen. Der Landesausſchuß hat ſchon 150 000 Mk. bewilligt.
Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen koſtet jedoch der
Ausbau mehrere Millionen. Andere Kunſtkenner proteſtieren
überhaupt gegen die Rekonſtruierung der Ruine.

Gegen die Getreidezölle haben ſich auch die Stadtver-
ordneten in Solingen mit 17 gegen 8 Stimmen ausgeſprochen.n Berlin wurde die ſcharfe Proteſtreſolanon mit allen

Stimmen gegen die Stimme des Baurats Kyllmann an
genommen.

Die Reichstagskommiſſion für das Urheberrecht hat
am Freitag in zweiter Leſung den Coſima Paragraphen Ver

m. W oſchaft mit dieſem Manne dachte, drang aufs neue in ihn, jedoch
ver vh„Aber ſo nehmen Sie doch Vernunft an. Sie könnten es zu
bereuen haben mein Sohn wird die Schmach nicht über-
leben, denn er weiß, was er ſeinem Namen ſchuldig iſt.

„Und anderen auch,“ fügte Köppke in Gedanken hinzu, ließ
e ich erweichen. „Muß bedauern, Herr Baron. Später,

ute nicht.
i e ein, daß ſeine Miſſion nunmehr zu Ende ſei.

Mit keinem Worte mehr kam er auf die peinliche Angelegen
eit zurück. Er erhob ſich, warf ſich den Mantel um die
Schultern, beachtete dieſes Mal die Hand ar nicht, die ihm
t dieſes Mal mit den Worten: „Aber darum keine Feind-

ſchaft nicht, Herr Baron,“ entgegenſtreckte, verneigte ſich ſteif
und förmlich und ging ſtolz und würdevoll, wie er gekommen,
die Treppe hinunter. Jn dieſer Verfaſſung, mit einem unter-
drückten Fluche auf den Lippen, beißendes Feuer in den Wangen,
hätte er ſich am liebſten einer Kompagnie feindlicher Soldaten
entgegen geworfen, um unter den Bajonetten dieſen Tag für

vergeſſen zu machen. Er, Ernſt Rochow Freiherr von
W enſtett, weiland BataillonsChef im ſiegreichſten Heere der

elt, Träger des Eiſernen Kreuzes, hatte ſich entwürdigen
miſſen ohne ſich dagegen wehren zu können.

nten im Vorzimmer, das durch eine Glasthür vom Seiten-
ur getrennt war, angelangt, erblickte er in einer geöffneten

r Marie. Sie hatte auf ſein Herunterkommen gewartet
und zeigte nun ein verwundertes Geſicht, als ſie ihn ohne Be
gleitung dahin ſtürmen ſah. Mechaniſch machte er Honneur
und ſchritt wortlos dem Ausgange zu.

Kaum ſah Köppke die eine Thür ſich ſchließen, als die an
dere, links, geöffnet wurde und ſeine Frau eintrat.

u Bauer, Du! Jſt das der Dank, den Du mir
t, mein Leben an das eines Affen gefeſſelt zu haben

irſt Du denn niemals Lebensart annehmen Was wärſt Du
denn, wenn Deine Sandberge, auf denen kein Halm geſtanden

nicht ſo nahe bei Berlin gelegen hätten. Gleich läufft Du
nach und machſt die Sache wieder gut. Gieb ihm einen

k über die Lappalie. Nein, iſt das ein Menſch! Sie
wird ſich töten, wenn ſie davon

So voller Wut hatte er ſie noch nie geſehen. Jeder Bluts-
tropfen war aus ihrem, ſonſt von Robnſtheit ſtrotzenden Geſichthen dieſer Verfaſſung Köhreſte n ne an

cm .ze
daß er einige Schritte zurückwich. Alſo das war die
Wirkung Und er hatte eine ganz andere erwartet! Dieſe
adligen Habenichtſe mußten ihren Verſtand verwirrt haben.3 aber ſage 'mal
„„Kein Wort mehr, oder Du ſegſt zum Fenſter hinaus.“ Wie

eine gereizte Löwin durchfegte ſie das Zimmer, ſo daß die
Dielen zitterten. Und währenddeſſen ſprach ſie in geſteigerter
Erregung „Jſt mir ſo etwas vorgekommen! Behandelt dieſen
alten Herrn wie ſeinesgleichen! Verſteht gar nicht, wie hoch
dieſe Leute über ihm ſtehen. Als wenn Geld zu haben eine
beſondere Auszeichnung wäre! Natürlich, wenn man nicht ein
mal richtig ſchreiben kann

„Du, es iſt ne wagte er jetzt halblaut einzuwerfen. Sie
hatte ſeinen wundeſten Punkt getroffen.

Nun, was denn Du ſchrie ſie überlaut. „Was iſt denn
z habe recht. Du wirſt nie lernen zu begreifen, daß Deine

inder Bildung genoſſen haben.“
Plötzlich packte ſie ihn am Arm, zog ihn mitten ins Zimmerund deutete nach der Wand. „Da ſperre Deine Mädels in den

Geldſchrank und laß ſie zeitlebens verkümmern. Stelle Dich
womöglich davor und warte bis es geſchehen iſt. Und dann
erzähle aller Welt Deine Heldenthat,“ rief ſie ihm faſt ins Ohr
hinein. „Du aber gehe jeden Sonnabend nach wie vor Deinen
Schlichen in Berlin nach. Da kann es etwas koſten, wie
Aber warte, man wird den „wilden Mann“ an den Ohren nach
v ziehen.“„Aber ſchreie doch nicht ſo.“ Jn dieſem Augenblick ſah er
den alten um das Blumenbeet ſchreiten, der Gitter-
thür zu. Er beſann ſich nicht lange, beugte ſich zum Fenſterhinaus und rief hinunter „Herr Major Herr Major einen
Augenblick, wenn ich bitten darf.“

Heckenſtett ſchritt weiter, ohne ſich umzudrehen.
„Aber ſo hören Sie doch, Herr Major. Jch habe mich be

e begleite Sie.“ Mit dem Gedanken an ſeinen Sohn
eſchäftigt, bannte Heckenſtett ſeine Schritte und blieb ſtehen.

Um keinen Preis der Welt wäre er jetzt umgekehrt. Wenn man
etwas von ihm wünſchte, konnte man diesmal zu ihm kommen.
Nach zwei Minuten war Köppke an ſeiner Seite, um ihm zu
ſagen, daß er mit ihm zur Bank wolle.

„So kaufen wir uns eine Droſchke,“ ſagte der Major, um
ſehr viel milder geſtimmt. Er hatte ſeine Gründe dafür, denn

en.es hätte ihm einer ſeiner vielen Kunden begegnen könn

r Zaulen a ntn Ch hte Se
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auf 50 Jahre nach dem et

derer In erſter Leſung war die Schutzfriſt auf 30 Jahre
erabgeſetzt worden.

reiſinniger Mannesmut. n Königsberg möchte die5 g öhung der GetreidezölleKaufmannſchaft krä egen diee W. er 2nt Ba endemonſtration auch in Königs
erg nur mit Hilfe der Sozialdemokratie ins geſetzt wer

den kann, erbaten ſich die Arbeiter, denen ſonſt kein ſolch
roßer Saal zur t den Börſenſaal zu einerPreteſtver ammlung aus. eferat ſollte Reichstagsabge

ordneter Rechtsanwalt Kope e e Das uch wurde
von der freiſinnigen Vorſteherſchaft abgelehnt.

Getreidezoll und Arbeiterhaushalt. Wenn bisher an
enommen wurde, daß nach der ren auf denKopf der Bevölkerung ein s m von entner

(2 Doppelzentner) Getreide entfalle, ſo daß bei einem 7/2 M.
Zoll jedem Familiengliede eine Brotſteuer von 15 Mark
jährlich aufgeladen würde, ſo gewinnt es nach einigen jetzt vor
liegenden, genau geführten Arbeiterbudgets den ein, alsob die Wirkung der Zölle noch ſ ärſer ſich äußere. Ein
kinderloſer Maurer in Berlin muß jetzt ſchon, bei 32/2 Mark
Zoll pro Doppelzentner, mit ſeiner Frau das Brot um r
lich 17.23 Mark teurer bezahlen, als es ohne Zoll ſein würde,und bei einem Leipziger Vachorugker, deſſen Familie aus ihm,

der Frau und zwei kleinen Kindern von a und 5 Jahren be
ſteht, macht die Brotverteuerung ſtatt 28 M. ſchon reichli
33 M. aus. Bei einem 7/2 Mark Zoll würde ſich demna
für dieſe vierköpfige Familie die Verteuerung des Brotes nicht
auf 60 M. ſondern auf 70.71 Mark belaufen.

Brotwucherer einſt und ſest. Jn der Grafſſchaft Glatz
errſchte 1551 eine ziemliche Teuerung. Da kam der Bauer

d aus Rengersdorf nach Glatz mit Getreide zu Markte.
r verlangte für den re Korn 3 Thaler, einen für da-

alls ihm
äcke wie

So trieb er es einen ganzen Vormittag und er-

malige Verhältniſſe viel zu hohen Preis, und band,
die Leute auch nur einen Heller weniger ſetzten, die
der feſt
regte allgemeinen Unwillen. Da nun zu derſelben et auf
dem Marktplatze ein ſteinerner ange aufgerichtet wurde, kam

auf den Gedanken, den Bauer ſamt einem Ge-der Steinmetreideſacke, Jekeen Kindern zum Spott, den Bauern zum

Exempel“ an dem neuen Pranger auszuhauen, was er auch in
durchaus gelungener Weiſe ausführte.

Alſo berichtet eine alte Glatzer Chronik. Wie viel Brot
wucherer müßten in gegenwärtiger Zeit wir meinen in
Stein ausgehauen werden

Zur Errichtung von Arbeiterwohnungen beſchloß die
n ä dem Landtage eine Vorlage im Betrage von500 000 M. zugehen zu laſſen. Gemeint iſt aber die reußiſche

Regierung.

Sektkonſum der Seeoffiziere. Jn der Budgetkommiſſion
am Donnerstag fragte Abg. Müller-Fulda an, ob nicht bei
der arg pte hier und dort ein unzuläſſiger Luxus
vorhanden ſei. Nach einer ihm vorliegenden e nd
vom Offizierkorps eines Schiffes auf einmal 5600 Flaſchen
Sekt beſtellt worden. Hieraus würde ſich das große Jntereſſe
erklären, welches manche Sektfabrikanten an der Vermehrung
der Flotte an den Tag gelegt haben. Staatsſekretär v. Tirpitz
erwiderte, daß es ſich um eine Privatbeſtellung handle, die
die Offiziere für die Offiziersmeſſen des ganzen Geſchwaders

hätten. Selbſt in den teuerſten Gegenden koſte die
erpflegung nicht mehr als 1 M. auf den Kopf. Von über

triebenem Luxus des Marine Offizierkorps könne alſo keine
Rede ſein.

Duellanten Begnadigungen. Dem wegen
rung des Vorſitzenden des Philharmoniſchen und Orcheſter
Vereins zu Königsberg, Geheimen Juſtizrats Hagen, zum Zwei-
kampfe zu 3 Tagen Feſtung verurteilten Vorſitzenden des Königs
berger Muſikvereins, Prof. Dr. Schulz, iſt dieſe Strafe im
Gnadenwege mit einer Verwarnung erlaſſen worden. Der
kürzlich wegen Herausforderung des Polizeikommiſſars Sauer
in Danzig zu einem Monat Feſtungshaft verurteilte Land
meſſer Schench wurde bis zur Hälfte der Strafe begnadigt.

Kleinſtaatliches Landtagsidyll. „Wenn der Abgeord
nete Baudert eine Urne wünſcht, dann hätte er eine
mitbringen ſollen!“ Dieſe geiſtreiche Bemerkung machtebei Eröffnung des Landtags der Kraſident auf die Anregun
des Abg. Baudert, zu den Abſtimmungen im Landtage doch

eine Urne anzuſchaffen. Am vergangenen Dienstag gab dieſes
Vorkommnis nun Anlaß zu einer Abſtimmung über eineZigarrenkiſte im weimariſchen Landtage. In einer ziem
lich erregten Debatte über die Beſetzung der einzelnen Aus
ſchüſſe ergriff der Abg. Baudert das Wort und proteſtierte
gegen die Vergewaltigung der Sozialdemokraten, die man im
weimariſchen Landtage noch zu feig ſei, offen zuzugeſtehen

wir„Jch denke,
der zu dieſem Wunſche ebenfalls von einer beſtimmten Abſicht
geleitet wurde. Der Dummſtolz war plötzlich über ihn ge-
kommen. Es machte ſich ganz nett, an der Seite von Uniform
und Orden mitten durch Schöneberg hinunter nach Berlin zu
ſchlendern. Es fand ſich dabei Gelegenheit, viel geſehen und
begrüßt zu werden.

gehen erſt eine Strecke,“ erwiderte Köppke,

VII.
Einige Stunden ſpäter e der Major nach Hauſe zurück.

Beim Bankier hatte ſich die Regelung der Angelegenheit etwas
verzögert, da zu dieſer ungewöhnlichen Zeit weder der Chef
noch der Kaſſierer anweſend war. Und ſo hatte ſich Berlin
mittlerweile in die Dämmerung des Abends gehüllt, die ſich an
dieſem regenſchweren, Grau in Grau gemalten Tage ſehr frühbemerkbar machte. Es war die Zeit, wo die Gaslaternen noch
nicht brennen und die Menſchen ſich minutenlang ſchweigenden
Schatten gleich durch die Straßen bewegen, bis plötzlich tauſend
Lichter mit einmal aufflammen und ſich wie ein feuriges Rieſen-
Spinngewebe über die Stadt verbreiten.

Aus dieſem Grunde wäre der Major vor der Thür beinahe
mit einer jungen Dame zuſammengeprallt, die langſam auf
und ab promenierte und gerade aus dieſem Hauſe jemanden
u erwarten ſchien. Hinter dem Halbſchleier blitzten ihm große,
trahlende Augen entgegen. die ihn bis zur erſten Stufe der
reppe verfolgten. Wäre ſeine Eile nicht eine ſo große ge

weſen, ſo hätte ihm mindeſtens das Lächeln, mit dem ſie ihn,
wie einen alten Bekannten, begrüßte, auffallen J n
dieſer wichtigen Minute jedoch befanden ſich ſeine Gedanken
nur in der Bruſttaſche ſeines Waffenrocks, gegen welche er
während der ganzen Zeit der r r unabläſſig die
Fate Hand gehalten hatte, um ſich von der h der
Kaſſenſcheine zu überzeugen. Und noch im Entree taſtete er,
um das Knittern des Papieres zu vernehmen. m l

o Beſuch geſalon erſchallte eine fremde Stimme, es mußte a
Er ging nach hinten und ließ durch das Mädchenkommen ſein.

Fortſetzung folgt.)

ſeine Frau nach ſeinem Zimmer bitten.
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zwar primitive, aber zweckentſprechende Wahlurne in Geſf
einer gewöhnlichen Zigarrenkiſte mit da
eſchnitztem Einſchnitt deren e rde Geſchenk ſo tief entrüſtet, daß er ſofort darüber ab
timmenen ließ, ob der Landtag in bisheriger Weiſe in die
and des Dieners oder in einen Hut oder mit jenem
ſten wählen wolle. Natürlich ſtimmte die Wehrgut aus

Erhaltung der „alten liberalen Traditionen“ für das bis
h t Syſtem. Denn ſo ſagte der Präſident Freiherr
v. Rotenhan das Wahlgeheimnis wird d die Zettel
ſind ja zuſammengefaltet. Bei der darauf n ahl

n einzelnen Ausſchüſſen wurden unſere Genoſſen wieder
gnoriert.

Beſuche verbeten. Man berichtet aus München: Be-
züglich des Geburtstages des Regenten
iſt von hier aus allen befreundeten Höfen mitgeteilt worden,
daß die Feier mit Rückſicht auf das Alter des hohen Herrn
eine intern bairiſche bleiben ſoll. Dem entſprechend werden
irgend welche fremde Fürſtlichkeiten nicht hierher kommen. Für
den Empfang der aus Baiern erwarteten Abordnungen aber
Da drei Tage in Ausſicht genommen, die die Kräfte des

enten trotz ſeiner merkwürdigen Friſche und Rüſtigkeit ſtark
in Anſpruch nehmen werden.

Agrarier und Bäcker. Daß die Bäckermeiſter von der
Konſervativen Korreſp. als demokratiſche Schlachtenbummler“
bezeichnet worden ſind, haben wir ſchon gemeldet. Außerdem
verlangt aber die Konſ. Korr., es ſolle für Berlin eine
polizeiliche Brottarxre eingeführt werden, da die Bäcker-
meiſter zu hohen Gewinn nehmen und die Brotpreiſe bis zu
25 Proz. in Berlin auseinandergehen.

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen in der rſtand die Frau eines Straäßenkahnſchaffners vor dem Berliner

Landgericht. Sie war von ihrer Nachbarin denunziert worden.
Obwohl dieſe getreue Nachbarin ihre Ausſage beſchwor, ge-
langte das Gericht zur Freiſprechung, da ſich die gebrauchten
Redensarten nicht notwendig auf den Kaiſer beziehen müßten.
„Betrinken Sie ſich aber nicht wieder!“ warnte der Vorſitzende
die Frau nach Verkündung des Urteils.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Redakteur Kley vom ultra-
montanen Beobachter in Aſchaffenburg unter Klage geſtellt
worden. Es handelt ſich um eine Kritik über die Verleihung
des ſchwarzen Adlers an Lord Roberts. Kley wird vor das
Schwurgericht geſtellt werden.

Ausland.
Oeſtreich. Während der e am Freitagwarfen in Budapeſt zwei auf der Galerie befindliche Arbeiter

Flugſchriften unter die Abgeordneten, in welchen die Abgeord-neten werden, ſich des arbdeiloſen Volkes anzu-

nehmen; deren Los ſei ein r trauriges, daß die Arbeiter
gezwungen wären, falls die Volksvertreter ihnen keine Hilfe
ringen, recht bald zur Selbſthilfe zu ſchreiten. Die beiden

Arbeiter wurden auf Befehl des Präſidenten verhaftet.

Jtalien. Billiges Brot! Wie verlautet, beabſichtigt die
Regierung die Getreidezölle abzuſchaffen und die Brot-
abgabe in den Gemeinden aufzuheben. Jnfolgedeſſen vollziehtſich zwiſchen der Regierung und der Linken eine weſentliche
I lhernng, wedury die Poſition des Kabinetts gefeſtigt

wird.
Es z ein ganz neuer Kurs, der ſeit dem Regierungs

antritt Viktor Emanuels III. herrſcht; der Segen wird nicht
ausbleiben.

Spanien. Jn Oporto gab es in der Nacht zum Donners
tag ſehr ernſte Tumulte. Eine ungeheure Volksmenge, die
Pereatrufe auf die Jeſuiten und Hochrufe auf die Freiheit aus
ſtieß, überſchüttete den Palaſt Joachim Peſtanas, des Führersder Klerikalen und der Migueliſten mit Steinwürfen. Peſtana

ſtürzte r ein Kruzifix in der Linken, einen Revolver in
der rechten Hand und ſchoß auf die Menge. Auch aus den
oberen Fenſtern wurde geſchoſſen. Durch dichten Steinhagel
wurden alle Scheiben zerbrochen. Das Volk verſuchte, den
Palaſt in Brand zu ſtecken, wurde aber durch Gendarmen und
Feuerwehrleute vertrieben. Auch das katholiſche Kaſino und
andere Gebäude wurden mit Steinen beworfen.

Krieg in Südafrika. Die neueſte engliſche Lüge iſt als
ſolche nunmehr erkannt. Der Burengeneral Botha denkt
gar nicht an eine Uebergabe. De Wet und Hertzog dringen
gegen Kolesberg vor. Sie, die „umzingelt“ ſein ſollten, durch
brechen die engliſchen Truppenmaſſen. De Wet, Hertzog und
Brand verfügen über 2500 Mann.

Die Engländer ſcheinen dieſer Tage wieder eine ernſte
Schlappe erlitten zu haben, denn ſie ſind von Stridenburg nach
Vieroley zurückgegangen, während ſie nach der entgegengeſetzten
Richtung ſich bewegen müßten, wenn ſie Sieger geweſen wären,
wie ſie behaupteten.

Der Kampf in China.
Die Einigkeit der Mächte iſt nach Hinrichtung der

Borxerführer nicht größer als vorher. Gegen die Abtretung
der Mandſchurei an Rußland regen ſich mehrere Mächte. Eng-
land und Amerika weigern ſich ferner, den chineſiſchen Vor
ſchlag auf Einſetzung eines Spezialausſchuſſes zu unterzeichnen.

Der amerikaniſche Kommiſſar wurde angewieſen, gegen wei-
teres Blutvergießen zu proteſtieren.

Gewerkſchaftliches.

Textilarbeiter. Der Streik in Freyſtadt (Niederſchleſien)
bei Sandmann hat mit einem Siege der Arbeiter geendet. Die
Lohnreduktion wurde zurückgenommen.
„Jm Berliner Baugewerbe werden zur Zeit Vereinbarungen

für die mit 1. April beginnende Bauſaiſon zwiſchen Arbeitern
und Unternehmern getroffen. Vielleicht gelingt eine gütliche
Verſtändigung.

Jn der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung iſt es e
heftigen Auseinanderſetzungen gekommen zwiſchen Herrn Bruſt,
dem Vorſitzenden des Bergarbeiter Verbandes und Herrn
Wieber, Vorſitzenden des chriſtlichen MetallarbeiterVerbandes.
Wieber hatte Bruſt heftig angegriffen und iſt jetzt deshalb
Perdrn Ausſchuß der chriſtlichen Verbände ausgeſchloſſen

orden.

Ausland.
Jn Marſeille haben ſich die r und

Schiffsheizer den ausſtändigen 3000 Hafenarbeitern ange chloſſen.
Der ſozialiſtiſche von Marſeilles riet den Aus-
tändigen, augenblicklich von einem allgemeinen Ausſtand Ab-
tand zu nehmen. Jn Mont ſur les Mines iſt die Lage unver-
ndert. Die Direktion des revolutionären Blattes Liberte hat

an die ſozialiſtiſchen Ausſtändigen bereits 20 000 Fres. von den
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ei ahre 1900 fanden in Oeſtreich 295 Ausſtände W eben mit 106 020 Streikenden ſtatt. 55
Streiks erzielten einen vollen Sieg, 108 einen teilweiſen und

ingen verloren.Leder. Metallarbeiter. Die Eiſenbahn-Wagenfabrik
2 lof bei Malmbö ſucht Erſatz für 147 Streikende im Aus

Provinßzielles.
b. Löbejün. Die Kleber. Wie ſehr berechtigt die Forde

organiſierten Steinarbeiter a Beſeitigung der ſogen.
Kleber iſt, zeigt folgender Vorfall: Am Donnerstag vormittag

in den Porphyrwerken ein Kleber ab und traf einen
Arbeiter ſo, daß er ſchwerverletzt aufgehoben werden mußte.Die anderen konnten ſich nur mit Milde retten. Es ſoll ſich

nicht einmal ein Krankenkorb in dem Werke, wo ca. 120 Arbeiter
ſind, befinden. Ein Einſchreiten des Gewerbe Jnſpektors
wäre hier am Platze Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei,
dieſem Uebelſtande abzuhelfen.

o. Zeitz. Mit welchen Mitteln die Agrarier
arbeiten, um ihren Beutezug gegen das deutſche Volk mög-
lichſt zu verſchleiern, beweiſt eine Notiz in der ProvinzialZtg.,
nach welcher ein Dr. Dade, gegenwärtig Generalſekretär im
deutſchen Landwirtſchaftsrat, nachweiſen will, daß Deutſchland
ſein Brotgetreide ſelber bauen könne, wenn erſt eine Zeit
lang ein erhöhter Getreidezoll einen gewiſſen
Schutz verleihe. Schon jetzt brauche bei mittlerer Ernte
kein Zentner Brotkorn eingeführt werden. Der gute Mann
giebt ſich vergebliche Mühe, den brutalen Brotwucher, wie ihn
die Agrarier jetzt anſtreben, mundgerecht zu machen, der Ar
beiter erkennt doch den Wolf in den Schafskleidern. Vorläufig
ſteht es ſtatiſtiſch feſt, daß Deutſchland nicht genug Brotgetreide
für ſeine Bevölkerung baut, ſondern daß ſehr viel Getreide ein-
geführt werden muß. Aber es hindert ja niemand die Agrarier,
ſo viel Getreide wirklich in Deutſchland zu bauen, wie das
deutſche Volk gebraucht, nur ſollen ſie damit keinen Wucher
treiben. Es ſteht aber einmal feſt, daß die Agrarier ihr Ge
treide möglichſt hoch verkaufen wollen, ob dabei das Volk darbt
und notleidet, iſt ihnen höchſt ſchnuppe So viel Patriotismus be-
ſitzen ſie nicht, um für ihre „deutſchen Brüder“ Getreide
billiger abzulaſſen.

o. Zeitz. Wir berichteten ſeiner Zeit daß in der Naum-
burgerſtraße ein fünfjähriger Knabe durch das Fuhrwerk des
Privatmanns Naupold überfahren und getötet wurde. Naupold
hatte ſich deshalb am Donnerstag vor dem Landgericht Naum-
burg zu verantworten. Es wird feſtgeſtellt, daß das Pferd
plötzlich geſcheut hat, daß alſo Naupold keine Schuld trifft. Er
wird freigeſprochen.

o. Zeitz. Der Arbeiter Franz Meneſtrier von hier hat einem
Arbeitskollegen in Zipſendorf 12 M. geſtohlen und wird dafür
mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft.

o. Zeitz. Bevölkerungsziffer. Jm Februar hatten
wir einen Zugang von 271 Perſonen und einen Abgang von
Z Perſonen, mithin mehr 38. Jetziger Beſtand 27558 Ein-

ohner.
gl. Freikepfels. Trotz Ausnahmegeſetz befinden wir

uns ſehr wohl. Von der Benutzung der ſtädtiſchen Einrich-
tungen ſind Sozialdemokraten ausgeſchloſſen, ſo lautete die
Antwort vom Herrn Bürgermeiſter, als Gen. Recknagel an

ob die Plakate zur Einladung für die zwei ProteſtVer-
ammlungen gegen die Brotwucherpolitik an die Plakatſäulen

und Tafeln angeſchlagen werden könnten. Es giebt doch eine
innere Beruhigung, wenn man wieder hört, daß die Sozial-
demokratie Steuerpflichten, aber kein Recht in unſerem Rechts
ſtaat hat. Das wurde auch ganz vernunftgemäß ſeitens des
Herrn Bürgermeiſters zugeſtanden, und auf die Frage des Ge-
noſſen Recknagel, ob es dann nicht logiſcherweiſe richtig wäre,wenn man die Sozialdemokraten dann überhaupt für ſteuer-

frei erklärte, hieß es, da würde ja Jhre Partei noch ſtärker.
Na, nur gemach; allzu ſcharf macht ſchartig, wir freuen uns
der beſonderen Aufmerkſamkeit von oben, auch der gegen uns
angewendeten Mittel, ſowie der Lufthiebe, die uns nicht ſtören.
Die Verſammlungen am Montag in der Reichskrone und der
Zentralhalle werden wohl auch ohne die Plakate beſucht wer
den, dafür bürgt der Gerechtigkeitsſinn der Weißenfelſer Ar
beiterſchaft.

c. Streckau. Der hieſige Sozialdemokratiſche Verein e
am Sonntag, den 3. März, nachmittags 3 Uhr, ſeine Ver
ſammlung im Gaſthof Glück auf ab. Der Genoſſe Leopoldt-
Zeitz ſpricht über Die techniſche Revolution und die Arbeiter
bewegung. Es iſt nicht nur notwendig, daß alle Mitglieder
erſcheinen ſondern jeder Arbeiter von Streckau, Weidau,
Luckenau, Gaumnitz und Trebnitz muß daran teilnehmen.
Frauen können leider nicht kommen, denn das Geſetz geſtattet
nicht die Teilnahme derſelben an Verſammlungen politiſcher
Vereine.
kommen.

n. Droyßig. Der Streik der hieſigen Stein-
arbeiter dauert unverändert fort. Am 28. Februar fand
im Preußiſchen Hof eine Steinarbeiterverſammlung ſtatt. Da
die Arbeitgeber in unſer Verſammlungslokal- (Penndorfs Gaſt
hof) nicht kommen wollten, verſuchten wir dieſes Lokal zu be-
kommen, welches uns auch gelang. Aber wo waren unſere
Arbeitgeber? Ob ſie Feigheit oder Scham zurückgehalten hat,
iſt uns unbekannt. Wir haben bis jetzt durch mehrere Verſuche
mit den Arbeitgebern Unterhandlungen anzuknüpfen geſucht,
nicht eine iſt durch die Hartnäckigkeit der Arbeitgeber zu ſtande
gekommen. Wenn die Herren glauben, uns (die geſamten
Steinarbeiter) auszuhungern, dann werden ſie wohl auf dem
Holzwege ſein, denn bei der jetzt beginnenden beſſeren Witte
rung wird ein jeder Kollege das Bruchgebiet verlaſſen, da wir
eine ſchöne Arbeit ganz in der Nähe haben, und wer dann den
kürzeſten zieht, werden wir ſehen. Ferner iſt noch zu bemerken,
daß in den 8 Brüchen nur 16 Mann arbeiten und daß die
Arbeit treibt, beweiſt, daß die Arbeitgeber ſogar auf anderen
Dörfern herumlaufen und Arbeitswillige anwerben wollen,
welche uns aber nicht viel ſchaden, denn „metzchern“ können ſie
doch nicht. Es wurde in der Verſammlung folgende Reſolution
angenommen

„Die Ausgeſperrten erklären auf das von den Arbeitgebernam 27. Februar 1901 zugeſtellte Schreiben, ihre den Krbeit

gebern vorgelegten Forderungen hochzuhalten, da in dem
Schreiben eine Verbindlichmachung der geſamten Steinarbeiter
Deutſchlands vorgeſehen iſt; wir wollen angeſichts der bevor
ſehen Getreidezölle uns nicht verſchlechtern, ſondern ver-
eſſern.“
An der Ausſperrung ſind 60 Mann beteiligt.
h. Torgau. Die hieſigen Schneidergeſellen ſind

in eine Lohnbewegung eingetreten. Trotzdem der Lohntarif erſt
am 4. März d. 9 in Kraft treten ſoll, ſind doch Wer wun-
derliche Dinge paſſiert welche auch dem Dümmſten zeigen,

Deſto mehr iſt es Pflicht aller Männer, zu
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wie die Meiſter zufammenhalten, wenn die Arbeiter ihre Lage

verbeſſern wollen. Hier weiß jedes Kind, daß die
etliche Jnnungs und Jnnungsmeiſter wegen Konkurrenzneid 33 ha en no rege Tor

W Kreisblatt herunterholte. Kaum muckſen die Geſellen, ſo

Geſ e ach und ſo ein eHfdih verp hoben, e des gek
am Streik beteiligt, vor 1908 einzuſtellen. Jede Uebertretung
koſtet 100 Mk., ünd jetzt, wo der Streik losgehen ſoll, traut
ein Meiſter dem andern nicht, denn an die Abmachung r
ſich keiner und die erſten 100 Mk. ſind ſchon verfallen e
Torgauer Schneidergeſellen haben eine ſtraffe Organiſation.
Sämtliche w reiſen ſofort ab, und iſt ein Teil ſchon über
alle Berge. Die von den Meiſtern erſehnte Hilfe von Leipzig
iſt ausgeblieben und die Meiſter ſitzen nun in der Klemme.
Meiſter Seiler, durch zwei Heiraten protzig geworden trom
melt alle Sorten Schneider Serng und ſchickt ſie nach
Dommitzſch, wo er eine einem Stall ähnliche Bude eingerichtet

t. Dieſes war aber auch einem Zugereiſten vom Katholiſchen
eſellenverein zu arg und er dampfte ſofort wieder ab. Daß

aber eine Anzahl Poſten ſtehender Schneidergeſellen von einem
Woher mit Bier traktiert worden ſind, entſpricht der

ahrheit.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
n Ober-Clobigkauer Flur W ſich an einem Baum ein

unbekannter Mann aufgehängt. Jn der Garibaldigrube bei
Schneidlingen wurde ein Bergmann verſchüttet und konnte
erſt nach einigen Stunden befreit werden. Durch nicht
Stigee Losgehen wurde in der Dynamitfabrik Reinsdorf bei

ittenberg der Arbeiter Hardis, als der Schuß dann doch
losging, durch Pulverkörner ſchwer im Geſicht verletzt. Er
trunken iſt in der Lober in Zſchepen (Kr. Delitzſch) der 6jährige

Wurzler. Weil er ſich an der vaährittg
ochter ſeines a r des Reſtaurateurs Horn, unſittlich

verging. wurde in Wittenberg ein Hausburſche in Haft ge
nommen. Der Oberhäuer Koch in Eisleben wurde auf
dem Nachhauſeweg vom Schacht überfallen und ihm eine tiefe
Schnittwunde am Halſe beigebracht. Der Attentäter entkam.

Seinen Verletzungen erlegen iſt der Arbeiter Haaſe in Eis-
leben, der von einem Motorwagen angefahren und ſchwer
verletzt worden war. Eine 13jährige Schmiedemeiſterstochter
geriet in Ober wünſch in eine Runkelmaſchine und es wurde
ihr der rechte Zeigefinger zermalmt. Beim ge r
Prügeln ſtieß ein 12jähriger Schuljunge in Weißenfels dem
anderen einen Bleiſtift ins Auge. Er brach ab und die Spitze
blieb dem Betreffenden im Auge ſtecken. Dieſes iſt zweifellos
verloren. Der Mörder des Töpfers Werner in
wedel ſoll entdeckt ſein Die an die Polizei abgeſandte
des Werner ſoll auf die Spur gewieſen haben. Jn Bitterfeld hat der Stellmacher i in einem Reſtaurant vor den
Augen ſeiner Braut Schwefelſäure getrunken. Die Verletzungen
ſind ſchwer, wohl aber nicht lebensgefährlich. Jn Witten
berg geriet die Kleidung eines 2jährigen Maurerstöchterchen
in Brand und die Kleine erlitt ſchwere Brandwunden ebenſo
die Mutter, welche das Feuer löſchen wollte.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 1. März.
Streitbare Frauen. Am 17. Auguſt v. J. kam es auf dem

Gute in Langenbogen zwiſchen der Khgrſebere fragt Henriette
Pönicke und der r üchner zu Streitigkeiben,
worauf die B. durch das offenſtehende Küchenfenſter mit einem
Stück Mauerſtein nach der P. warf, dieſelbe an den Kopf traf,
daß eine blutende Wunde entſtand und die P. dann den Stein
wieder zurückwarf und der B. den Fuß verletzte. Eine mörder
liche Schimpferei war vorher gegangen, was der ſogenannte
Schweinemeiſter Krüger bekunden konnte. Das Schöffengericht
hatte die B. zu 30 und die P. zu 15 Mark Geldſtrafe verur
teilt. Die von der P. gegen das Urteil eingelegte Berufung
wurde verworfen

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Motorwagens
wurde der Geſchirrführer Joſeph Kiſinski zu 5 Mark Geld
ſtrafe event. 1 Tag Gefängnis verurteilt. Er war am 6. De
zember v. J. auf der oberen Steinſtraße trotz Klingelns über

gefahren und hatte dadurch einen Zuſammenſtoß
verſchuldet.

Erhöht wurde auf die r des Staatsanwalts die
e den Korbmacher Albert Götze vom Schöffengericht in

erſeburg wegen Beleidigung und Hausfriedensbruchs erkannte
Strafe von 3 auf 6 Wochen.

Wegen Bedrohung und Mißhandlung ſeiner Ehefrau
wurde der Arbeiter Wilhelm Krauſe aus Corbetha zu 21 M.
Geldſtrafe ev. 7 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte die Fraugetreten und mit einem Pantoſfel geſchlagen.

Verſammlungsberichte.
Arbeiterbildungsverein.

Jn der am 25. Februar im Konzerthaus abgehaltenen Mit
dere tan mhng erklärte der Vorſitzende vor Eintritt in die

agesordnung die Gründe, warum die Verſammlung nicht im
Engliſchen Hof ſtattfindet. Herr Pirſchky habe ſeinen Saal
heute einem anderen Verein zur Abhaltung eines Familien
abends gegeben. Alsdann erſtattete der Jnventarverwalter
Bericht. Daraus geht hervor, daß das Vermögen des Vereins,
niedergelegt im Jnventar, zur Zeit 304 Mk. beträgt. Bei der
ſich notwendig machenden Neuwahl wurde Herr Hanke als
1. und Herr Otto Hache als 2. Bibliothekar gewählt. Ueber die
Lokalfrage erſtattete der Vorſtand Bericht. Jn den nächſten14 Tagen könne man von Pirſchky keinen definitiven Beſcheid
erwarten, die Lokalfrage müſſe jedoch P werden. Bei der
Abſtimmung, ob das Vereinslokal ins Konzerthaus verlegt
werden ſolle, ſtimmten 50 für das Konzerthaus, 30 für den
Engliſchen Hof. Erſteres iſt ſomit das zukünftige Vereinslokal.
Das Stiftungsfeſt ſoll am 26. März werden. Zur
Kenntnis wurde ferner gebracht, daß die Dramatiſche Abteilung
des Arbeiterbildungsvereins am Sonntag, den 3. März. im
Bellevue einen Theaterabend abhält. (Eingeg. am w per

Vermiſchtes.
Von einer netten Probe hausagrariſchen Herren

bewußtſeins berichtet das Hamb. Echo. Jn dem Hamburg
benachbarten Lokſtadt hat die in Berlin domizilierte Real-
Kredit-Bank Grundbeſitz. Einer ihrer Mieter war mit
etwas über 30 Mk. im Rückſtande geblieben und erhielt darauf
hin einen eingeſchriebenen Mahnbrief, einfach adreſſiert: „Mie-
ter X.“, worin ihm mit der Ermiſſion gedroht wird, falls er
nicht innerhalb acht Tagen begleiche. Hieran wird e ende
Anſtandsbelehrung geknüpft: „Wir wollen dieſe egen
heit nicht vorübergehen laſſen, ohne Sie darauf aufmerkſam zu
machen, daß es uns gänzlich unverſtändlich iſt, wie man über

haupt mit Mietszahlungen im Rückſtand bleiben kann. Miete
muß allen ſonſtigen Ausgaben (die geſperrt gedruckten
Worte ſind im Original unterſtrichen) vorgehen, unter Umſtänden ſogar denjenigen für den notwendigſten Lebensunterhait,
denn Mieter, die ihre Miete nicht prompt zahlen, haben
keinen Anſpruch auf Unterkunft. Hier in Berlin pflegt man
ſolche in der Regel im m Obdachloſe abzuſchieben. Alſo
richten Sie ſich danach!“ Wenn die Herren ktoren dieſer
noblen Bank ſchon ſelbſt einmal in der Lage auch nur eines
ihrer Mieter geſteckt haben würden, ſo würde ihnen wohl dieſe
Sprache echter Hochmutsprotzen vergehen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Peschäftshaus J levwin
alle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Grösstes Warenhaus der ovinz Sachsen.

VFortlaufend bedeutende Tingänge der bevorzugtesten

ahrs NeuheitenFrühj
Kleiderstofen, Koutehtion und Namenyutz.

Die meuen Kollektionen umfassen die auserlesensten Modeerscheinungen von der einfaehsten
bis zur hochelegantesten Art und sind für den hiesigen Platz meist von der Firma engagiert.

Die Preise für sämtliche Neuheiten sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar
Niedrigste festgesetzt.

Lur Nonfermution
empfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt biülligsten Preisen gesechmacekvolle Nenheiten
in einfarbigen reinwollenen Kleiderstoffen, Fantasiestoffen, Resatz- und Seidenstoffen, Jacketts,
Vmhängen, Vnterröecken, Blusen, fertigen Kostüms, Reharpes, Plaids, Tüchern, Korsetts, Hand-
sehuhen, Wäsche-Ausstattungen, Sehleifen, Jabots, Gürteln, Spitzen, Stickereien und Seiden-

band ete. Vnter anderem empfehle

Rein woll. Cheviots das Meter 50 Pf., 75 Pf., 90 Pf.
Rein woll. Cheviots (ca. 110 cm breit) Meter Mk. 1.--,

1.35, 1.50 bis 3.50.
Reinwoll. Kasehmiürs das Meter 70, 90 Pf., Mk. 1.15

bis Ak. 2
Rein woll. Double -Kascehmirs das Meter 2. 2.50

bis Mk. 3.50.
Rein woll. Krepps das Meter

Mk 3.50.
Alpaceas, gemustert (ca. 95 cm breit) Meter 50, 65, 90 Pf.

bis Mk. 1.75.
Alpaceas, gemustert (ca. 120 cm breit) Meter 1.50, 1.85,

2,25 bis Mk. 4.25.
Reinseidene Damassées das Meter Mk. 1.50, 1.85,

schwarze leiderstoffe:

75 Pf., 1. 1.25, bis

Ca. 200 Stü

Alpaeceas, glatt (ca. 100 cm breit) Meter 75 Pf., 1.--,
1.25 Mk.

Alpaceas, glatt (ca. 120 cm breit) Meter 1.25, 1.50, 1,75,
bis Mk. 3.50.

Mohairs, gemustert Mtr. 75, 90 Pf., 1.20 bis 2.50 Mk.
Rein woll. Kammgarne Meter Mk. 1.25, 1.50, 1.65,

2. bis 3.75.
Malbseid. Stoffe Meter Mk. 2. 2.35, 2.75, 3. bis

Mk. 4.75.
Reinseidene Merveillenx Meter Mk. 1.40, 1.75, 2.25,

2.50 bis Mk. 3.50
Reinseidene Taffete Meter Mk. 1.60, 1.95, 2.25, 2.75,

Mk. 3.50.
2. 2.50, 2.75, 3.50, 4.50.

ck Gardinen
sowie ein grosser Posten abgepasste Fensfer (zurückgesetzte Muster) sind teilweise

zum Verkauf gestellt.

unter der Hälfte des Preises
Bitte die Schaufenster zu beachten.

u [x„„??- eVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenofſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Ein Weg zur Hilfe.
gr der t macht ein Einſender darauf aufmerkſam,

daß die Offenlegung der projektierten Verbindungsſtraße
wiſchen Berliner- und Delitzſcherſtraße jetzt von den
oſen beſorgt werden könne. „Es könnten da Hunderte von

Arbeitern Geld verdienen, ohne daß die Stadt ihre eigenen
Mittel in Anſpruch zu nehmen und nur Halbarbeiten auszu
ſage brauchte. 279 000 Mark liegen ſchon ſeit zwei Jahren
ür den Ausbau dieſer Straße bei der Eiſenbahnverwaltung

u Verwendung bereit, ſo daß die Arbeiten an der Berliner-
traße jetzt gleich beginnen könnten. Eventuell müſſen die

Stadtverordneten in dieſer Angelegenheit die Initiative er-
reifen.“ Dieſe Anregung iſt zweifellos beachtenswert und auch

die Arbeitsloſen von Vorteil, da ſie ihnen einen ent-

rbeits

chieden höheren Lohn garantiert, als Steineklopfen im Akkord.
Nachträglich macht uns, da wir den Generalanzeiger nicht bis
Ka letzten DienſtbotenJnſerat durchſehen können, ein Genoſſe
arauf aufmerkſam, daß die Stadtverwaltung in der geſtrigen

Nummer bereits Arbeiter zum Steineklopfen ſucht. Ganz un-
auffällig, klein, unter den anderen Arbeitergeſuchen nicht im
ßgingſten hervortretend, läßt der Magiſtrat Notſtandsarbeiten
ekannt machen. Das iſt wirklich ſtarker Tabak. Wer von

den Arbeitſuchenden denkt denn, daß der Magiſtrat Arbeiten,
die Hunderten einen geringen Gelegenheitsverdienſt verſchaffen
können, in folgender Weiſe bekannt macht:

Hier anſäſſige Arbeiter werden zum
Steine ſchlagen geſucht. Meldungen nimmt
der Wegemeiſter, Zimmer Nr. 22 d. Waage-
gebäudes, mittags zwiſchen 12 bis 1 Uhr
entgegen

erheiratete werden bevorzugt.
Stadtbauamt Halle a. S.

Sonſt wird jedes Jnſerat unter der Rubrik Amtliche Bekannt
machungen in zweiſpaltiger Form erlaſſen, für die Arbeitsloſen
wählt man die Größe anderer Arbeitergeſuche. Erſt bewilligt
man nur lumpige 10 000 M. für ca. 600 Arbeitsloſe und
will nur Akkordarbeiten vornehmen laſſen, und ſchließlich er
öffnet man die Arbeitsgelegenheit noch in einer Form der
weiteren Oeffentlichkeit, daß jeder Arbeitsloſe faſt mit der Naſe
daraufgeſtoßen werden muß. Wahrlich, unſer Magiſtrat ringt
täglich aufs neue um die Palme, zu den ſozialpolitiſch „fort-geſchrittenſten Stadtverwaltungen Deutſchlands zu zählen.

Gewerkſchaftskartell.
Jn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt beſchloſſen, daß die

einzelnen Gewerkſchaften ihre Aenderungsvorſ u zum Statut
bis zum 25. März ſchriftlich an den Kartell- Vorſitzenden ge-
langen laſſen ſollen, ſo daß der nächſten Sitzung, die am Kar-freitag, nachmittags 6 Uhr, ſtattfindet, das geſamte Material

ur endgiltigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden kann.Während von der Januarbroſchüre „Rechte und Pflichten der

Mieter“ ſeitens der Gewerkſchaften 2100 Exemplare bezogen
worden ſind, iſt die Februarbroſchüre „Bericht des Kartells
und des Arbeiter-Sekretariats“ in 3040 Exemplarem beſtellt
worden. Als Märzbroſchüre wird einſtimmig die An-
ſchaffung der Schrift des Genoſſen Auer „Von Gothabis
Wyden“ beſchloſſen. Die Broſchüre koſtet im einzelnen
20 Pfg., doch wird auch ſie im Maſſenbezug für 10 Pfg. abgelaſſen werden können. Die Beſtellungen nd von nun an

nur bei der Volksbuchhandlung aufzugeben, und zwar
muß nach dem Februarbeſchluß des Kartells die Bezahlung bei
der Beſtellung erfolgen. Nachlieferungen zum ermäßigten Preiſe
können nicht beſorgt werden. Auers Broſchüre giebt in geradezu
ausgezeichneter Kürze und Schärfe eine packende Schilderung
der deutſchen Parteibewegung von 1875 bis Ende der achtzigerJahre. Sowohl die älteren wie die jüngeren Porteigen eſſen

werden dieſe Schrift mit beſonderem Vergnügen leſen. Das
allgemeine Gewerkſchaftsfeſt ſoll am 14. Juli in Osborgs
Bellevue abgehalten werden. Einer fünfgliedrigen Kommiſſion
werden die Vorbeſprechungen übertragen. Den ſtreikenden
Steinſetzern, die heute genau ein halbes Jahr im Ausſtand
ſich befinden, ſollen vom Kartell 1200 M. gegeben werden,
wenn der Zentralvorſtand ſich für 900 M. verbürgt. 300 M.davon werden den Streikenden aus der gartelltaſe geſchenkt.

Außerdem ſollen die Gewerkſchaften nach ihren Kräften die mit
rühmenswerter Feſtigkeit ausharrenden Steinſetzer aus den

Lokalfonds unterſtützen, und Sammelliſten werden ſofort in
Umlauf geſetzt werden. Die Beſprechung der Leipziger An-

elegenheit mußte wegen vorgerückter Zeit vertagt werden.Seitens der ſtreikenden Maurer wurde Beſchwerde geführt
Näherer Bericht folgt.über polizeiliche Uebergriffe.

100 Fenster weiss und ereme engl.
100 Fenster weiss und ecreme engl.
100 Fenster weiss und oreme engl.
100 Fenster Weiss und ereme engl.

Der Halleſche Harmloſen Prozefz;
begann heute morgen unter ſtarkem Andrange des Publikums
vor der Straffkammer. Den Vorſitz führt LandgerichtsDirek-
tor Zacke; die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch den
Staatsanwalt Alsleben und als Verteidiger fungieren dieRechtsanwälte Juſtizrat Herzfeld, Dr. gaähre, Dr. Keil und

Pawel. Es ſind 40 Zeugen geladen außerdem der Sach-verſtändige, Bücherreviſor Pechnann. Angeklagt ſind: der

Lokomotivführer a. D. Franz Reinicke, geb. in Koetchen, 56
d alt, der Kaufmann Chriſtian Morgenthal, geb. in
Mühlhauſen, 43 Jahre alt, der Schankwirt Karl Hacke
meſſer, geb. in Groß-Pehley, 44 Jahre alt, die Gaſtwirtin
Eliſabeth Morgenthal geb. Hartenbach, geb. in Lüneburg,
41 Jahre alt, der Gaſtwirt Hermann Hohlbein, geb. inNebra, 35 Jahre alt und der CaféWirt Alois Herzberger,
geb. zu Zelle a. See, 38 Jahre alt. Nur letzterer war be
ſtraft wegen Geſtattens von Glücksſpielen. Die Angeklagten
wohnen zur Zeit ſämtlich hier.

Reinicke, Morgenthal und Hackemeſſer werden beſchuldigt, in
Halle und an anderen Orten bis zum Herbſt 1900 durch fort-
geſetzte Handlungen aus dem Glücksſpiel ein Gewerbe gemacht
zu haben, und die Eheleute Morgenthal ſowie Hohlbein und
Herzberger ſollen als Jnhaber eines öffentlichen Verſammlungs-
ortes Glücksſpiele geſtattet oder zur Verheimlichung ſolcher
Spiele mitgewirkt haben; Vergehen gegen die 88 284, 285,
47 und 73 des Str.-G. B.

Ueber die Sache, die mehrere Jahre zurückliegt, iſt ſchon
wiederholt berichtet worden. Sie gelangte auf Betreiben eini
ger Mitſpieler, die nicht unbeträchtliche Summen nach dem letz-
ten Pferderennen verloren haben, zur Anzeige. Reinicke iſt der
Hauptbeteiligte, der bei den Spielen Meine Tante, deine Tante

Tempeln und Luſtige Sieben gewöhnlich als Bankhalter
fungiert haben ſoll. Es wurde auch „gemauſchelt“ und der
Bankhalter gewann gewöhnlich am meiſten. Ab und zu ſoll
ſich Reinicke gerühmt haben, dieſen oder jenen einmal tüchtig
„gefleddert“ zu haben. Geſpielt wurde beſonders in der Wein-
händlung von Thomas, im Grand Hotel, in der Goldenen
Kugel bei Lorenz, im Café Moltke und bei paſſenden Gelegen
heiten bei den Gutsbeſitzern auf den umliegenden Ortſchaften.
Die beteiligten Perſonen fanden ſich auch in Dornſtedt, Ober-
röblingen, Eisleben, Harzburg und beſonders an den Orten,
wo Rennen ſtattfanden und wo ſich überhaupt die Gelegenheit
bot, ein Spielchen zu machen, zuſammen.

Unter den Zeugen befinden ſich ſehr wohlhabende Gutsbeſitzer
aus der Umgegend ein Maſchinenfabrikant von Halle und auch
weniger bemittelte Leute, Oberkellner, Bäckermeiſter e. Es
ſollen Beträge von 50 Pf. bis zu 100 Mk. geſetzt worden ſein.
Reinicke ſoll aber kein Freund der kleinen Beträge geweſen ſein
und einmal einen Bäckermeiſter, der zu niedrig ſetzte, „ab-
geſchoben“ haben. Mehr oder weniger Beteiligte beklagen Be-
träge von 500—800 Mk. Reinicke, ein ſehr vermögender Mann,
giebt zu, geſpielt zu haben, und hat nach ſeinen Angaben ein
jährliches Einkommen von über 10 000 Mk. Er giebt zu, ge-
ſpielt zu haben, will aber bei der Spielerei rund 30000 Mk.
verloren haben. Jhm wird vorgehalten, daß er durch ſeine
Spielerei einige Familien vollſtändig ruiniert habe, was er
aber beſtreitet. Reinicke will nicht immer Hazardſpiele, ſondern
auch andere, wie Skat, Sechsundſechzig c. geſpielt haben er
ſtand aber bei ſeinem Umgange, wie auch aus verſchiedenen
Anzeigen hervorgeht, in dem Verdacht eines gewerbsmäßigen
Glücksſpielers. Bei dem wohlhabenden Gutsbeſitzer Marrx in
Dornſtedt zur Jagd geweſen zu ſein und dort geſpielt zu haben,
giebt er zu. Die Zechen wurden gewöhnlich vom Bankhalter
bezahlt. Jn einem Briefe an die Ehefrau des Mehlhändlers
Britting, die ſich über die Verluſte ihres Ehemanns beklagt,
hatte Reinicke, was er auch zugiebt, mitgeteilt, daß er in einem
Jahre 8000 bis 9000 Mk. Zeche bezahlt habe.

Es wird dem Reinicke vorgehalten, daß Morgenthal bei der
Spielerei ſein ganzes Vermögen zugeſetzt habe. Reinicke ſtellt
ſich aber im allgemeinen ſehr harmlos; er erklärt dem Vor-
ſitzenden nach dem Vorhalt, ob er auch Tempeln geſpielt habe:
„Das iſt ja wohl dasſelbe Spiel wie Meine Tante, deine
Tante.“ Es wird ihm übel ausgelegt, daß er ſich ſo unſchuldig
ſtellt. Auf den Vorhalt, daß Reinicke verſchiedene Perſonen
ausgezogen habe, erklärt er ſich ſogar als „Wohlthäter“.

Zum Manrerſtreik
ſchreibt man uns: Den ſtreikenden Maurern wurde von ſeiten
der Arbeitgeber, welche Mitglieder des Deutſchen Arbeitgeber
bundes ſind, folgende Karte zugeſandt:

An den Maurergeſellen
Da vorausſichtlich in den nächſten Tagen mit den Maurer-

arbeiten begonnen werden kann, frage ich hiermit au, ob Sie
eneigt ſind, bei mir wieder in Arbeit zu treten. Eine Ant-

wort hierauf erbitte mir bis Montag, den 4. März, vormittags
in meinem Kontor. Sollte bis dahin keine Antwort erfolgen,
nehme ich an, daß Sie auſ die Arbeit verzichten.

lchtungsvoll
A. Heiſer,

Maurermeiſter.
Wenn man nun dieſe Werbung um Arbeitskräfte mit dem

Beſchluß des Arbeitgeberbundes vergleicht, wo jeder Arbeitgeber
1000 M. Konventionalſtrafe bezahlen ſoll, der einen Halleſchen
Maurer einſtellt, ſo iſt das wahrlich ein Zeichen, daß es den
Arbeitgebern ſchwer auf den Fingern brennt. Man kann auch
daraus erſehen, was es mit einer Notiz in der geſtrigen Num-
mer der Hall. Ztg. auf ſich hat, Maurer und Erdarbeiter hätten
ſich maſſenhaft angeboten. Es iſt auch kein gutes Zeichen,
daß es ihnen nicht möglich iſt, ſo viel Streikbrecher anzu
werben, ſonſt würden ſich die Arbeitgeber vom Bund dieſe Blöße
nicht geben. Die ſtreikenden Maurer werden dem Wunſche der
Arbeitgeber aber nicht Folge leiſten und ſich willenlos in die
Hände ihrer Unterdrücker begeben, ſondern ihren Beſchluß hoch
halten, wonach die Arbeitgeber, wenn der Streik beendet wer
den ſoll, ſich mit der Streikkommiſſion in Verbindung zu ſetzen
haben. Den Streikenden wird dringend geraten, ſich nicht
durch dieſe Machinationen beirren zu laſſen ſondern
emeinſam Schulter an Schulter weiter zu kämpfen,is die Arbeitgeber ſich zu Verhandlungen gerbeilaſſen Es

ſei noch darauf hingewieſen, daß morgen, Sonntag, vormittags
11 Uhr im Neuen Theater eine öffentliche Maurer Verſamm-
lung ſtattfindet, welche ſich mit dieſem Punkte beſchäftigen
wird. Der in und um Dresden bekannte Maurerpolier
Gläſer, welcher jetzt in Halle bei Maurermeiſter Lucke thätig
iſt, ſucht ununterbrochen in den Dresdener Neueſten Nachrichten
Maurer nach Halle für einen Stundenlohn von 45 Pfennig.
Es iſt ihm aber ſeit längeren Zeiten nicht gelungen, welchebeſchaffen zu können. Eine recht nette Ueberraſchung wurde

heute morgen einem ruhig gehenden Arbeiter zu teil, als der-
ſelbe aus ſeiner Wohnung von der Beeſenerſtraße nach der
Merſeburgerſtraße zur Arbeit gehen wollte. Er wurde von
einem der Polizeibeamten welche am Südkanal Poſten ſtehen,
angehalten und ſollte ſiſtiert werden. Man fragt ſich vergeb
lich, mit welchem Recht man ſich erlaubt, ruhig gehenden
Steuerzahlern den Weg zu wollen, den ſie zu
gehen haben. Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich in derſelben
Zeit in der verlängerten Königſtraße ab; als mehrere Arbeiter
dieſen Weg paſſierten, wurde ihnen von dem Nachtwachtmeiſter
Förſter dieſer Weg verboten, mit den Worten: Sie haben
hier nichts zu ſuchen, Sie ſind Streikpoſten, wenn Sie nicht
ſofort hier wegkommen, dann werde ich Sie ſiſtieren laſſen.
Die Polizei würde gut thun, die Arbeitgeber auch ſo zu be
handeln wie die Streikenden. Es kann der Nachweis geführt
werden, daß der Vater des Maurermeiſters Pfeiffer, ſowie
Maurermeiſter Reichert Poſten ſtehen, und müſſen dieſe mit
demſelben Maße gemeſſen werden wie die Arbeiter.

Streikpoſtenſtehen bei der ſchwarzen Liſte ver
oten.

Dieſe Belehrung wurde geſtern den ausſtändigen Formern
von Werneburg u. Ko vom Vorſitzenden des Halleſchen Metall
induſtriellen-Verbandes, dem Herrn Direktor Riedel, erteilt.
Am Donnerstag hatte jeder der Ausſtändigen eine Einladung
zum Beſuche beim Herrn Direktor Riedel erhalten. Es wurde
hierauf beſtimmt, daß eine Kommiſſion der Ausſtändigen und
ein Vertreter der Organiſation zu dieſer Beſprechung gehen
ſollten Jn derſelben machte Herr Riedel den Erſchienenen
folgende Mitteilungen: „Herr Werneburg habe ſich an den Jn-
duſtriellen-Verband, deſſen Mitglied er iſt, gewandt, um zu er-
reichen, daß die Ausſtändigen auf die ſchwarze Liſte geſetzt
würden. Herr Riedel habe jedoch das Verlangen in dieſer
Form zurückgewieſen, da man es dem Arbeiter nicht verwehren
könne, bei Einführung eines neuen Arbeitsverhältniſſes die
Arbeit zu verlaſſen. Von dieſem Rechte würde er, Herr Riedel,
in ähnlichen Verhältniſſen auch Gebrauch machen. Was man
jedoch vom Jnduſtriellen-Verband nicht erlauben wollte, daß
iſt das Streikpoſtenſtehen. Hierzu erklärte Herr Riedel: „Wenn
dann aber von Jhrer Organiſation oder von anderen dort
Poſten aufgeſtellt werden, die aufpaſſen. daß kein anderer da
anfängt, dann wird auch unſere Organiſation ſich der Sache
annehmen und die Ausſtändigen von allen Betrieben aus
ſperren und nicht bloß für Halle, ſondern für ganz Deutſchland,
und auch nicht nur für die Dauer des Streikes bei Werneburg,
ſondern noch eine ganz erkleckliche Zeit länger.“ Das war der
Kern der ganzen Beſprechung.

Wenn man glaubte auf dieſe Weiſe die Ausſtändigen von
ihrer Taktik abzubringen, ſo hat man ſich ja gewaltig getäuſcht.
Das Bemerkenswerte hierbei iſt, daß es das erſte Mal war,

Ausnahme Angebot in (ardinen
7
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falls nur als günſtiges Zeichen angeſehen werden und wird ſich
die öffentliche Formerverſammlung am Sonntag nachmittag
weiter damit beſchäftigen. Auf der einen Seite Polizei und
auf der anderen die ſchwarze Liſte, das iſt die neueſte Phaſe
im Kampfe gegen die verhaßten Streikpoſten.

Ein Hunnenbrief
wird uns mit der Bitte um Veröffentlichung übergeben. Wir
eben ihn wörtlich wieder, um der ſo Weſt aufgeſtellten Behanptung entgegen zu treten, als ſeien dieſe Hunnenbriefe, die

allerdings manchen Leuten arges Mißbehagen verurſachen, ſeitens der ſozialdemokratiſchen Preſſe oder in China befindlicher

ſozialdemokratiſcher Soldaten angefertigt worden. Er hat fol
genden Wortlaut

Peking, den 26. Dezember 1900.

r Herr lF daß ich ſo lange nicht geſchrieben habe, aber
Sie müßen ſich
hat, hat man kein Papier oder Tinte, und wenn man Mate
riat hat, ſo fehlt es an Zeit. Heute am 1. Weihnachtsfeierta
hat man Zeit genug und geſtern abend erhielt jeder i0Brie
bogen und Couvers, Tinte giebt es jetzt in unſerer FeldCan
tine zu kaufen. Wehrter Herr Sie müßten geſternAbend als wir unſere Andacht hatten, ſo in unſerer Mitte
ſein, ich glaube ganz ſicher, Sie hätten auch an die
zurückgedacht. Wir hatten in jeder Korporalſchaft einen Baum
und die Kompagnie einen großen, um welchen wir uns ver-
x nachdem wir mit der Andacht fertig waren, wurdie Gaben und Liebesgaben aus Deutſchland verteilt.
Es bekam jeder von der Kompagnie: 1 Flaſche japaniſches
Bier, 5 Ziegaren, Briefpapiers, die beigelegte Zeitung, welche
der Diviſions- Pfarrer mit einigen Offizieren geſchrieben hat
und dann drucken ließ. Außerdem erhielt jede en
an Liebesgaben eine Flaſche Likör, 2 Büchſen Rindfleiſch mit
Khol. Jn der Küche erhielt jeder zum Abendeſſen 5 Pfann-
kuchen und 1 Liter Punſch. Wehrter Herr es ge
mir bis jetzt immer noch gut, es ſind ſehr viel krank bei der
Kompagnie, 2 Mann ſind geſtorben. 54 Todte ſind ſchon in
Peking von den deutſchen Truppen. Jn Tientſin werden
wohl noch mehr ſein. Unſer Battallion war vor Weihnachten
3 Wochen auſerhalb Peking, ſie hatten den Auftrag, im Ge-
birge die Chriſtenmörder zu beſtrafen. Es wurden auch viel

en aber, das iſt keine Kunſt des Nachts die Leute
aus den Betten heraus gabe mit den Zöpfen
apmen gebunden und auffreies Feld geführt.

m Tage kamme die Männer welchen Frau und
Kinder getötet wurden und ſuchten uns die Mör-
der herraus, dieſe wurden zuſammen gebunden
und vor Jhr Grab, welches ſie ſich ſelbſt bauen mufz-
ten, hingeſtellt und erſchoßen, die andern Chineſen muß-
ten zuſehn und die Leute begraben. wurden die Dör-

n Brand geſtekt das Silber und die Wehrtſachen geplün
Tempel zerſtört und gemördert.

Ich ſchließe indem ich hoffe daß es noch allen gut geht
gratulire auch recht herzlich zum neuen Jahre. Etwas ſpät,
aber doch zeit genug

Viel Grüße an alle Bekant ſendet

Dieſer Brief beſtätigt lediglich, was ſchon ſo viele andere
angedeutet haben. Ferner lag eine Nummer der Pekinger
Deutſchen Zeitung bei, die als amtlicher Anzeiger der
kaiſerlich deutſchen Behörden in Peking gilt. Aus einer Ver-
ordnung der deutſchen Zivilpräſektur von DeutſchPeking, die
„im Jntereſſe der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
im Gebiet von Peking“ erlaſſen iſt, greifen wir folgendes
heraus

„Bom Tage des Erlaſſes dieſer Proklamation ab müſſen
allabendlich 7 Uhr alle Thüren in der äußeren Stadt ge-
en werden, allmorgendlich 5 Uhr werden ſie geöffnet.

üh und abends werden Soldatenabteilungen Wache halten.
Jeden Abend von 8 Uhr ab dürfen Chineſen nicht ohne

Grund ſich auf den Straßen herumtreiben. Hat einer auf
der Straße zu thun, ſo muß er eine Laterne in der Hand
tragen. enn ein Polizeiſoldat ihn ausfragt, muß er Rede
und Antwort n was er zu thun hat; es dürfen nicht
mehr als 3 Menſchen zuſammengehen oder zuſammenſtehen.

uwiderhandelnde können feſtgenommen werden. Wer ſeiner
greifung ſich widerſetzt, wird ſehr ſchwer beſtraft; ſelbſt

ein Leben kommt dann in Gefahr. Die Folgen hat ein
olcher ſich ſelbſt zuzuſchreiben.

om Tage des Erlaſſes der Proklamation an müſſen alle
en Wegen und Spielhäufer ſofort geſchloſſen werden und

ren Betrieb einſtellen. Wenn der Jnhaber einer Opium-
kneipe oder eines Spielhauſes hiergegen verſtößt oder zwar
dem Befehl äußerlich nachkommt, im geheimen aber dagegen
fet wird er ſchwer beſtraft. Desgleichen trifft ſtrenge Be

afung diejenigen, die in einer Opiumkneipe Opium rauchen
oder in ein Spielhaus ſpielen gehen.

Jn der Hauptſtadt darf nicht mit Gewehren geſchoſſen
werden, uwidergerd gen werden beſtraft. Wenn Laden-
inhaber oder ſonſtige Bürger ein Geſchäft eröffnen oder ein
anderes freudiges Ereignis feiern wollen, können ſie nach
vorheriger Meldung bei der Polizei die Erlaubnis zum Ab-
brennen von r bekommen. Jn anderenen iſt auch dies ſtreng verboten. Ladenbeſitzer und ſonſtige

inwohner, die Gewehre und ſznſtige Waffen im Hauſe ver
borgen haben, müſſen dieſe ſofort der nächſten Polizeiwache
übergeben. Wer dies nicht thut, wird beſtraft und hat ſichde ehe ſelbſt zuzuſchreiben.

enn Chineſen ihrem Haß gegen andere Chineſen dadurch
Ausdruck geben, daß ſie mit ihnen Streit anfangen, ſich be
trügeriſcher Umtriebe gegen ſie ſchuldig machen oder ſie durch
ihre Drangſalierungen zum Tode treiben, ſo kann der Ge-
ſ8igte ſofort bei der nächſten Polizeiſtation Anzeige er-
tatten, damit ein Verfahren eingeleitet wird, auch kann er
W n direkt zur Polizeiwache ſchleppen zur Be-

afung.
Daß unter ſolchen Umſtänden die Sympathie der Chineſen
egen die europäiſchen Mächte nicht im Wachſen begriffen iſt,legt auf der Hand.

Achtung, Keſſelſchmiede!
Unſere heutige Mitgliederverſammlung fällt zu gunſten deram Dienstag ſtattfindenden öffentlichen Metallarbefterverſamm-

luung aus und erſuchen wir alle Kollegen, in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen.

Der Sekretär des Metallarbeiterverbandes.

Schwurgericht.
n dem am 4. d. Mts. beim Landgericht hier beginnenden
wurgerichtsabſchnitt werden vorausſichtlich folgende Straf-

achen verhandelt werden. Montag, 4. März, wider die
rbeiterin Anna Chriſtiane Batz aus Leipzig und den Schloſſer

Wilhelm Prix aus Leipzig wegen wiſſentlichen Meineids bez.
Anſtiftung dazu. Dienstag, 5. März, wider den Former

ann Arnhold aus Unterwiederſtedt wegen Totſchlags.
ittwoch, 6. März, wider den Gärtner Hermann Puff aus

Peißen und den Gärtnergehilfen Guſtav Vetterling aus Peißenwegen gewaltſamer MRrnahme unzüchtiger e
Donnerstag, 7. März, wider die unverehelichte Weißnäherin
o Dammhahn aus d wegen Mords. Freitag,

März, wider den Zahnkünſtler Walther Courtois aus
Delitzſch wegen gewaltſamer Vornahme unzüchtiger Hand

e e l hier hegeInduſtriellen Verband Arbeiter zu einer Beſpen e e e n r
e

Feerrr nea

die Ehefrau Gebauer,gen Meineids.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Feſtſtellung des Kämmerei Haushaltsplanes für 1901

Kapitel I. V, XIII, KIV, XV, XVII, XVIII, XIX. 2. Aenderung
bei Kapitel VI, A 1 des Kämmerei-Haushaltsplanes für 1901.
3. Haushaltsplan der Hoſpital- Verwaltung für 1901. 4. Haus
haltsplan, betr. Fürſorge für die Hinterbliebenen der ſtädtiſchen
Beamten. 585. Erhebung eines Zuſchlages bei Abgabe von
Pflaſtermaterial aus ſtädtiſchen Beſtänden an Private. 6. Be-
willigung der Mittel zur Auffüllung des Bauplatzes vom
Elektrizitätswerk. 7. Beſchwerde, betr. Nichterteilung des Zu
ſchlages zur Herſtellung von m a w in Kröllwitz.
8. Nachbewilligung bei Kapitel XI, F, III, 8 des laufenden
Haushaltsplanes. 9. Petition, betr. Einrichtung einer Gärtner-
Fortbildungsſchule. 10. Petition, betr. Befreiung von Zahlung
der Hundeſteuer. 11. Petition, betr. Beläſtigung durch üble
Dämpfe und Flugaſche der Kröllwitzer Papierfabrik. 12. Peti-
tion Zwanzig. Geſchloſſene Sitzung. 13. Anſtellung von
4 Polizei-Sergeanten. 2. Leſung. 14. Annahme eines Legates.
15. Anſtellung von 5 Polizei-Sergeanten. 1. Leſung. 16. An
ſtellung eines Beamten. 17. Wahl eines Armenpflegers für den
1. Bezirk. 18. Wahl zweier Armenpfleger für den 14. Bezirk.

,5,s s W c

Nochmals Herr Kraſemaun. Er ſchreibt uns Auf die
Berichtigung Jhres Gewährsmanns muß ich bemerken, daß bei
mir im Winter von 8—-8 Uhr, im Sommer von 7—-7 Uhr mit
im ganzen zwei Stunden Pauſen, alſo 10 Stunden gearbeitet
wird. Bezüglich ſeiner eigenen Fähigkeit hat ſich Jhr Gewährs-
mann ſelbſt gerichtet; ich kann deshalb auf jede weitere Er-
örterung verzichten.

H. Kraſemann,
auch Leder nicht bloß Kofferfabrikant.

Unſer Gewährsmann, den übrigens Herr Kraſemann gar
nicht kennt, wird auch diesmal jedenfalls die Antwort nicht
ſchuldig bleiben.

Ueber die Behandlung von Kuhmilch giebt eine von
der hieſigen Polizeiverwaltung erlaſſene Bekanntmachung die
nachfolgende Anweiſung, um Krankheiten zu verhüten: Jn
der Kuhmilch ſind von anerkannten Forſchern nach erprobten
Prüfungsverfahren wiederholt lebensfähige Tuberkel-
bazillen nachgewieſen worden. Solche Milch kann dermenſchlichen Geſundheit ſchädlich werden und insbeſondere

bei Kindern Darmſchwindſucht hervorrufen. Dieſe Gefahren
können jedoch nach zahlreichen, in dem Jnſtitute für Jnfektions
krankheiten in Berlin bis in die jüngſte Zeit wiederholten
Kochverſuchen leicht und vollkommen dadurch beſeitigt werden,
daß Milch und Sahne vor dem Genuſſe fünf Minuten
lang, am zweckmäßigſten in einem irdenen, innen gut
glaſierten bedeckten Kochtopfe im Sieden (Aufwallen)
erhalten werden. ur Verhütung des Anbrennens und
Ueberkochens muß die Milch (Sahne) vom Beginne des Auf-
ehe bis zum Entfernen vom Feuer hin und wieder gerührt
werden.

Thür ſchließzen. Jn den mit inneren Thürgriffen aus-
gerüſteten Perſonen wagen werden an Stelle der Schilder
mit der Aufſchrift: „Nicht öffnen, bevor der Zug hält“ nach
und nach ſolche mit Aufſchrift: „Nicht öffnen, bevor der Zug
hält, Thür ſchließen!“ angebracht. Jnfolge der neuen Ein-richtung iſt es den Reiſenden ermöglicht, ſoſert nach dem Halten

des Zuges die Wagenthür von Jnnen ſelbſt zu öffnen, ohneerſt die Hilfe von Beamten abzuwarten, oder das Abteilfenſter

herunter laſſen zu müſſen. Andererſeits können aber bei unter
laſſenem Schließen der Wagenthüren Gefahren für Reiſendeund Beamte entſtehen und muß aus den runde das

dringende Erſuchen an die Reiſenden gerichtet werden, ſich der
leichten Mühe zu unterziehen die Wagenthür zu ſchließen,
wenn ihnen nicht andere Reiſende bei dem Ein und Ausſteigen
folgen.h Wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges

iſt am 1. November v. J. vom Landgericht Leipzig der Ver
ſicherungsagent Robert Pete rs (neben einem Mitangeklagten
Nagel) zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden. P. hatte
N. beauftragt, einen Pfandbrief zu lombardieren. Der Bankier
G. in Halle, an den er ſich wandte, wollte dies nur thun,
wenn er eine Beſcheinigung über den redlichen Erwerb der Pa-
piere erhalte. Peters ſchrieb nun eine angeblich von G. in Lin-
denau für Nagel ausgeſtellte Rechnung über den Pfandbrief
und benutzte für die Quittung einen ihm von G. zu dieſem
Zwecke geliehenen Stempel. Das Darlehn wurde ſodann auf
Grund dieſer Quittung bewilligt. Der Bantier erlitt ſpäter
beim Verkauf des Papiers Schaden. Die nur von Peters
eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht ver worfen.

Eine Aenderung des Sommerfahrplans läßt die
Halle-Hettſtedter Bahn inſofern eintreten, als ſie einem Wunſche
zahlreicher Petenten an der Bahnlinie nachkommt und den
erſten Zug von Hettſtedt ſo zeitig abgehen läßt, daß er morgens
6.30 in Halle eintrifft. Nach dem Winterfahrplan traf er faſt
eine Stunde ſpäter ein.

Der überfahrene alte Mann am Moritzzwinger iſt ein
Arbeiter des Herrn Köke aus Diemitz. Er hat ſt h bereits wieder
vollſtändig erholt, da die Verletzungen keine ſo ſchweren ſind, wie
es anfangs ſchien. Auch wurde er nicht in der Klinik ſondern
im Eliſabethkrankenhaus verbunden.

Arbeiter Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21,
erſter Hof L. Wochen-Bericht. Vom 18. bis 23. Febr.
be en das Sekretariat 157 Perſonen in Anſpruch genommen.

on den vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 24, Kranken-
verſicherung 18, Alimentation 13, Arbeitsdifferenzen, Jnvaliden-verſicherung je 12, Steuerreklamation 11, Dienſthotendi erenzen

9, Forderung 8, Strafſachen 7, Erbſchaft, Mietsſtreitigkeiten
je 5, Pfändung, Zahlungsbefehl je 4, Privatklagen, Gerichts
koſten, Eheſcheidung je 3, Armenunterſtützung, Verlöbnis, Natu-
raliſation, Lehrlingsdifferenzen je 2, Zivilklage, Vormundſchafts
ſache, Bauordnung, Vereinsangelegenheit, Erbbaurecht, Volks
verſicherung, Strafbefehl, Zeugengebühren je 1. Erledigt
wurden durch mündliche Auskünfte 124, auf ſchriftlichem Wege
33 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die
Parteien wie folgt: Arbeiter 129, Dienſtmädchen 9, Witwen 8,
eſamdige Gewerbetreibende 5. Ehefrauen 3, Verwalter, Ver-
käuferin, Arbeiterin je 1. Von den Arbeitern waren gewerk-

S organiſiert 883, welche ſich auf die einzelnen Verbände
ol J verteilen: Maurer 24, Metallarbeiter 15, Fabrik

arbeiter 8, Bauarbeiter 7, Steinſetzer 4, Zimmerer, Maler je 3,
Schneider, Holzarbeiter, Stukkateure je 2, Bildhauer.
Schmiede, Kupferſchmiede, Steindrucker, Buchbinder, Berg-
arbeiter, Glaſer Bäcker, Schuhmacher, Maſchiniſten und Heizer,
Handels und Transportarbeiter je i. Jhren Wohnſitz hatten
in Halle 116, Nietleben 3, Trebnitz, Zeitz, Wörmlitz, Paſſen-dorf je 2;, Delitz, Querfurt, See Lauchſtädt, Dieskanu,

Pitſchendorf, Kretſchau, Keuſchberg, Diemitz,
Seeben, Greppin, Eisdorf, Merſeburg Weißenfels, Lettin,
Könnern, Pirkau, Roitzſch, Lützen, Dölau, Schkeuditz, Steigra,
er Ruhla, Gräfenhainichen, Petersberg, Bruckdorf je 1 der

darkeien.
Einen Theaterabend hält der Arbeiterbildungsverein

morgen, Sonntag, im Bellevue ab. Zur Aufführung gelangt
ein Schwank. Engelmanns Rache.

Ein Volksmaskenball findet nächſten Dienstag in Os-borgs Bellevue ſtatt. So wenig die ehe
dazu geeignet iſt, den Arbeiter zur Teilnahme an Mas n
zu ermutigen iſt doch für die meiſten das ganze Leben nichts
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traurige ſo daswollen, in

chtigen, uns zur Ver-
an
em Bureau des Stadttheaters. Auf vielſeitig ge

h u en m ne et zals Fremdenvorſtellr wird am Sonn nachmi rdie Shlaetſge au von Orleans be kleinenragödie Die JunmPreiſen wiederholt. Abends r wird die am Donnerstag
mit ſo großem l e Vorſtellung Die Hand, MimoFrama en die fan Se Zrf arbier und zum
Schluß as Ba llett We er an erſten Wiederholung ge-
bracht. e iſt die letzte Aufführung von
Bergerac angeſetzt. Am Dienstag gaſtiert
Metzger vom er ent in Köln in de
Carmen. Der fernere Spielplan der
um 1. Male Michgel Kramer (Novität von Gerh. Hauptmann);Vonnereta unbeſtimmt; Freitag Giordano Bruno Sonn

abend: unbeſtimmt. Es ſei noch erwähnt, daß ein weiteres
Gaſtſpiel von Frl. Ottilie Metzger vollſtändig ausgeſchloſſen iſt,
da ein weiterer Urlaub nicht zu erwirken war.

Aus dem Burean des s Die von allenSeiten mit Spannungerwartete Erſt Aufführung von Otto Ernſts
vielbeſprochener Komödie Flachsmann als z r findet
alſo nunmehr beſtimmt am Sonntag, den 8. d. Mts., ſtatt. Die
mit aller Sorgfalt und Präziſion vorbereitete Novität hat Herr
Direktor Mauthner ſelbſt in Szene geſetzt und mit liebevollſtem
Eingehen auf, die Jntentionen des Dichters für ein chargkteri-
ſtiſches und Kunnngevotgs Milien geſorgt. Das Intereſſe für
dieſes erfolgreiche ſerk iſt auch außerhalb ein außerordentlich
großes und die Billet- Beſtellungen aus der Umgebung ſo zahl
reich, daß das Stück mit Ausnahme des Mittwochs, anwelchem Tage die 38. Wiederholung der Dame von Nerin
ſtattfindet vorläufig bis zum Gaſtſpiele von Adele
rock, welches am 11. März beginnen wird, täglich auf dem
Repertoire bleibt. Adele Sandrock, die hier wie allerorten

efeierte und beliebte Künſtlerin, welche berufen war, am Wienert k. Hofburgtheater eine Charlotte Wolter zu erſetzen, wird dies-
mal außer ihrer vielbewunderten Magda in Sudermanns Heimat
noch die Titelrollen in Dumas Francillon und in Richard
Voß' Eva zur Darſtellung bringen. Selbſtredend wird die
Künſtlerin auch Die Cameliendame von Alexander Dumas
wieder in ihr diesmaliges Gaſtſpiel-Programm aufnehmen. DasSandrock- Gaſtſpiel findet bei erhöhten e Sanhrat,

Cyrano von
Fräulein Ottilie

Titelpartie der Oper
oche iſt; Mittwoch

an d-

androck-
ureau des

ſtatt und beginnt der Vorverkauf für dieſe vier
Abende bereits am Montag den 4. d. Mts. im
Thalia- Theaters.

Torgau. Recht ſol Jm hieſigen Kreisblatt iſt zu leſen:
Achtung

Den geehrten Herrſchaften zur Nach
richt, daß keine ar mehr unter
1.25 Mk. pro Tag wä d

Mehrere Waſchfrauen.
Man könnte manchen Gewerkſchaften raten, in gleich reſoluter

Weiſe Lohnbewegungen zur Durchführung zu bringen.

Aus dem Reiche.
Dresden. Geheimrat Ackermann, der langjährige konſer

vative Kammervpräſident und girig Sozialiſtentöter, iſt geſtern
eſtorben. Er war bekannt als „Mann mit der weißen Weſte“.hinſere Witzblätter waren ihm zu Danke verpflichtet, da

er ſie, wenn rig reichlich mit Stoff verſorgte.
Elberfeld. orſches Eis. Vier Knaben brachen auf

einem r ein. Zwei ertranken. Die Schwebebahn iſt
geſtern eröffnet worden.

Augsburg. Der Spinnerkönig Kommerzienrat v. ſeg
iſt geſiorben. Er war Hochſchutzzöllner. Jn jüngſter Zeit iſt ſein
Name mehrfach genannt worden aus Anlaß der BueckBrie
An ihn hatte Bueck den Brief gerichtet, in dem er ſeiner Freude
Ausdruck gab daß der Zentralverband den Handelsminiſter
von Berlepſch klein bekommen“ e und über die n
kommenden Erklärungen des Nachfolgers im Miniſterium,
feld, Bericht erſtattete.

Düſſeldorf. Erſchoſſen wurde geſtern auf offener Straße
der a tint Züls durch einen Stadtreiſenden aus Gelſenkirchen,
der ſich darauf ſeöſt erſchoß. Nach weiteren Nachrichten lebt
Züls noch, doch iſt ſein Zuſtand hoffnungslos.

Leipzig. Das Reichsgericht beſtätigte geſtern das freiſprechende Urteil gegen den Dreſchgrafen Peter Es iſt
recht. daß der Mann nicht ernſt u wird.Nürnberg. Po7perpgene, Nacht i hier eine Einbrecher-
bande von fünf 14- bis 19 jährigen Burſchen feſtgenommen
worden, die eine ganze Reihe von Ladendiebſtählen und Ein
brüchen verübt

Köln. Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe ſteigen in beun
ruhigendem Maße.

Heidelberg. Geſtorben iſt geſtern der Direktor des hiſto
riſchen Seminars, Prof. Erdmannshöfer.

Eſſen. Aus Bredenſcheid bei Hattingen wird gemeldet: Jn
Schacht II der Sebe Hoffnungsthal wurden durch ein Gruben-
unglück drei Bergleute getötet, ferner drei ſchwer und einer
leicht verletzt. Von den ſchwer verwundeten Bergleuten iſt einer
geſtorben. Sämmtliche ſind Jtaliener. Das Un-

ereignete ſich beim Nachbohren eines ſitzengebliebenen
chuſſes.

Vermiſchtes.
An der Stätte des Elends. Jn Budapeſt wurde in

folge des koloſſalen W 7 bei Eröffnung der Volksküche
ein alter Mann erdrückt, ſieben Perſonen ſchwer und über 40
leichter verletzt.

Der Papſt feiert heute ſeinen 91. Geburtstag.

Genoſſen von Arzberg, Zſchackau und
Amgegend.

Hierdurch zur Kenntnis, daß die Verſammlungen des Fortbildungsvereins jeden zweiten Sonnta mag dem 1. eines

e n 9 Dir a n es Herrn Schulze,Zſchackau, ſta en. e nächſte Ver10 Marz ſt ſammlung findet am
Kenoſſen! Der um uns tobende Kampf erfordert, daß ein

jeder tüchtig agitiert. daß ſich immer mehr Genoſſen unſerem
Verein anſchließen und daß das Volksblatt immer mehr Abon
nenten gewinnt.

Wer nicht am Kampfe teilnimmt, der trägt, bewußt oder un
bewußt, dazu bei, daß wir immer mehr verelenden und unſere
Verhältniſſe ſich immer mehr verſchlechtern. Das mögen dieſeheute abſeits ſtehenden Arbeiter und Arbeiterinnen ſih geſagt
ſein laſſen und endlich aufhören, ger ihre Jntereſſen zu han
deln und den Gegnern der Arbeiterbewegung als Mittel zurUnterdrückung der Arbeiter zu dienen. Auch wenden wir uns
an die kleinen Landwirte, Kaufleute und kleinen Handwerks
meiſter, bei welchen der kraſſe Egoismus noch nicht ganz den
Sinn für Recht und Gerechtigkeit erſtickt hat. Auch ſie müſſen
rie. regitrn glidarif tigen Denn nur mit ver

ter K es gelingen, freie üfreiheitliche Entwickelung des Volkes. n u ſchoſſen für eine

Der Vorſtand.
An die Arbeiterſchaft von Gleſien und Umgegend.

Die wirtſchaftliche Lage, in welcher ſich d beiter befindetwingt ihn, da er allein achte r 8 n h e en.
ch zu organiſieren, um der Ansbeutung und Unterdrückung

e
iten nſehr wertvoll, ſo iſt ſie unerläßlich und dringend arkwend
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e ger e u ialdemolratiſchen Partei mit Energie, wahren können. Vaters

Vriefaſten der Redaktion.
und P. Die Kinder haben die Nationalität ihreswürden o in dieſem Falle Schweizer ſein und

z g okratuchen gen er ind t Rehrere Ärbeiter. t im Militärdienſt in Deutſchland herangezogen werdenen de u t. et Jn den kleinſten Orten

de an da et erregt Litteratur. Duittung.ten rn e rn nern Auch Poſtillon, das in München im Verla Thiemann für Flugblatttragen durch Hinze 4 M3 i de a nen es aber u von 9 n e a Wage politiſch ſatiriſche J
i 270 cher e geradezu eng ſend beiterblatt hatte ginn d Jahres neunzehn ger lang

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 1. März.

Aufgeboten: Der Kaufmann S per und Roſalie Schmiljun (Beeſenerſtraße 112
und Ludwig Wuchererſtraße 56). Der Schloſſer Brüggemeier und Anna Hierholter
Freiimfelderſtraße 9 und Reideburgerſtraße 2). Der Arbeiter Jakob und Alma

ge (Teuchern). Der Landwirt Tietze und Auguſte Weſen (Halle und Leipzig).

bereits treulich eines e gewaltet, deſſen Pflichten unObliegenh e in der Neujahrsnummer 1893 et folgender-

niert werden
gen v mit Geißel ich und Horn

it re dur Be wp und Dorn.

bwohl un e rbeiter aufweiſt, von welcheHälfte raaniſ ert a T alen bei r lehten Rei tags maßen d
wahl für unſern Kandidaten 188 Stimmen egeben wurden,haben wir doch kein Lokal, in welchem wir Ver Fehtminn z ab

lten könnten. Belehrun und Aufriärng innerhalb des

en vie

es zu verbreiten welches doch ſo notwendi iſt, war b t will ufen zum Gefecht Der Fabrifant k und Roſa Kallmann Braunſchweig und Nokel). 16 djetzt ein Jg. unmöglich tſaedem wir zwei Lerhältnism i J geet um it und um Menſchenrecht, r 2 Sgener Sgieryf nnd Je er
r äle haben. An and r ein Saal zur n Rufer will i n im heil' t er Streit, gie See n än Fiehc warenkantier van en e Cnre

t aber nur zu Vergnügungen. d ren ſind wir u u Icetrwiehe Dienſt bereit. of Dem Arbeiter Angermann eine T. Finn Dem Boten Kunert ein S.
Felsſt verkehrt und jahrelang war unſer, nämlich des Ar er erfolgung ſprech ich Hohn, Martinſtraße 4). Dem Arbeiter Ritter eine T. (Freiimfelderſtraße 87). Dem TechnikerVatzre Geld, ebenſo viel wert wie dasjenige anderer Leute. Des an ank das ſei mein e er Lohn, r z

er Arbeiter Weiſe, 69 J. (Klinik). Der Bergmann Dannenberg,un s Bierfahrers Fildebrandt T., 2 Wochen An der Baderei 3). Des
Arbeiters Erfurth T., 9 J. (Merſeburger Chauſſee 6). Des Bremſers Meißner T.,
2 Mon. (Streiberſtraße 25). Des Steuerauſſehers Knof Ehefrau, 42 J. (Eliſabeth
krankenhaus).

Halle (Nord), 1. März.
Der Eiſendreher Herrmann und Martha w. er gſraß 6

e eeggerwes 3). Der Fleiſcher Friedland und Anna Kloß Reilſtraße 2 und
StrößenSigeternngen: Der Bäckermeiſter Spaarmann und Anna Vorholz Schulberg 3

un örthſtr. 1
Gedoren: Dem Kutſcher re ein S. (Am Kirchthor 8). Dem Zugabferti

Krüger eine T. (Ludwig Wuchererſtraße 50). Dem Schmied Walther eine T. (Schiller

Das a des Arbeiters, wenn es bei dem Saalinhaber im
Kaſten klirrte, machte ihm beſondere Freude, ſo daß einmal unh ſeitens der APeleee die Aeußerung ſiel: Puſ7
Eltern haben ſo viel gut gemacht im Jahre, wir machen ſo und
r viel mehr gut, und wenn das noch einige Jahre ſo fortgeht,
rauchen wir uns um den Gaſthof nicht mehr zu kümmern.
Dieſer Zuſtand konnte nicht wehr 8 fortdauern, zumal wir

auf wiederholte Anfragen wegen Ue Plaſa nung d des
einer Verſammlung immer ausweichende

Aus ihm erwächſt die hohe heil'ge KrDie auch im kleinſten ihre Wunder iſt.

Die beiden uns vorliegenden Jahrgänge 1899 und 1900 in
geſchmackvollem Einband (Preis pro Jahrgang 4.- M) legen
Zeugnis davon ab, daß der Poſtillon aufmerkſam die Ereig-
niſſe der letzten zwei Jahre des vorigen Jahrhunderts ver-
folgt und bald mit fröhlichem Horngeſchmetter für die Arbeiter

agles zu e frentae Ereigniſſe begrüßt, bald mit ſchallendem Peitſchen
ntworten erhielten. ieb auf Muckerei und Rückwärtſerei los lagen hat, je nach

Aufgeboten:

Wir mußten nun einmal ehe vorgehen und den Wirt
Giebſt du uns den Saal oder

Nach wochenlanger Bedenkzeit, nach Ausflüchten allermtsvorſte er, ob derſelbe
etwas einzuwenden habe, erhielten wir endlich
welche an Deutlichkeit nichts t wünſchen übrig lä

vor die
nicht.
Art und nach Rückſprache mit dem

lternative ſtellen

nur, daß er uns den Saal ein

daraus zieeine Beleidigun

und anbeträgt,

ür allemal zu einer ßfenthher

Verſammlung verweigerte, ſondern er erklärte auch das Volks-latt als Hetzblatt ſchlimmſter Sorte.
wort r uns und wir werden auch die Schlüſſe

Dieſe Ausdrucksweiſe gegen das Volksblatt i
ür uns, weiſen wir dieſelbe energiſch zurückafür, daß die Abonnentenzahl, S

zer Zeit auf das Doppelte ſteigt.uns ene ßer mehr als melkende Kuh betrachten und er

dem es not

e Antwort,
Nicht

Nun, dieſe Ant-
leiter, der

allgemeinen
Leidens-etzt 67La en wir

mögen.

volkstümliche

das auch durch die

tage im Kampfe und Wandel

iſt uns
„Geſchmäckler',

bairiſchen Rettich ni

immer in freier Ich

Beſten, vor allem zum Beſten

der Zeiten. Die
chärfe ſeines ſtrafenden Humors, das Reſultat

einer bairiſchen Bodenſtändigkeit,
onders willkommen geweſen
amere Seelen undagte, die einen echt „raßen“

können, hie und da bekreuzigt haben mögen:weder ein Hofſchranze, noch ein Salontiroler, ne ein Bücher-
wurm, ſondern ein geiſti er „Verke

immer ganz be
wenn ſich auch manche empfind-

wie man zu Göthest vertragen

bei Sturm und Pegey
Schneegeſtöber und Sonnenſchein ſeinen Die thut

einerund Kampf enoſſen, der aufgeweckten Arbeiter, dieFörderung ſeines Gedeihens anerkennen

ſtraße 27).
Geſtorben:

Der Bäcker Göpel,

oſtillon iſt

Der Fabrikmeiſter Martin, 74 J. (Thalſtraße 29).
Kallenberg, 70 J. i 4). Des Arbeiter Henze S., 7 Mon. (Br

J. (Diakoniſſenhaus).Am Kirchthor 8). Die Witwe Jänicke, 71 J. (Fleiſcherſtraße 38). Des PrivatmannsZeiten Fiſcher Ehefrau, 67 J. (Triftſtraße 15).

Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

Der 23 u.
n eDes Kutſcher Marnitz S Stunden

geſchloſſen

Kla du

rsbeamter“ und Fuhrwerks- W r des Arbeiter-Sekretariats nur e en
von 9 1 und 4--8 Uhr.er iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufüAuswärtige ngen.

W Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. M
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 3. März 1901

nachmittags 3 Uhr
36. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen

Die Jungfrau v. Orleans
Eine romantiſche Tragödie von Fr.

v. Schiller.
Abends 7“ Uhr

168. Vorſt. im P.-A. 111. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. Farbe: blau.Die Hand.

Mimodrama in 1 Akt von H. Berény.
Hierauf:

Der Dorfbarhier.
Komiſche Oper in 2 Akten v. J. Schenk.

Zum Schluß:
Weingeiſter.hatte in 1 Aufzug von

M. Richards u. Adele StahlbergWieſt.

Montag den 4. März 1901
Vorſt, e Mbonn.- Vorſt.

169. Vorſt. im onn.-Vor1. Viertel. Farbe: gelb.
Cyrano von Bergerac.

Romantifä e Komödie in 5 Akten von
mond Roſtand.

Thalia- Theater.
Sonntag zum 1. Male: Novität!

Flachsmannals Erzieher.
Komödie in 3 Akten von Okto Ernſt.

Montag: Flachsmann als Erzieher.
Jn VorbereitunuGaſtſpiel Adele Sandrock:

Heimat. a peiflog Camelien-
Der Bill erto füe das bevor

ſgbende SandrockGaftſpiel beginntchon Montag den 4. 8

Walhalla-Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Das John Paxton-Trio, Bravourand- und Ko i r Szmiibriſten

Senſationell Die beiden Re-
Gymngſtiker an hängendenSäulen. Le Milanis, excentriſche

Jm Cafe von Monte
arlo.) Geſchwiſter Paul undVirginie mit ihren Matroſenſpielen

am ſchwebenden Trapez. Brothers
Stepp und Trepp, e Wer ur
lesk-Komödianten. Les Donvell's,
Jnſtrumental-Virtuoſen. Herr Franz
Man de Wirth Soubretten-Jmitator.

Fräulein Anna Haläsz, ungariſch-
deutſche Kolgngs Seretke. Herr
Gustav Ronne, Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags von 4—-6 Uhr

Große Rechmittags Surktelung

Eltern, Vormünder, Er edas Recht, auf je ein illet en

nd frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 2 Uhr

Frei- Konzert.
zum „Hexentanzplatz“.

und.re g ilienabe

Osborgs BelIevue.
Dienstag den 5. März er.

II. grosser Dlite-lasken-Ball.
Grossartige Dekoration mit effekivoller neuer Beleuchtung.

Musik ununterbrochen von 2 Kapellen.
Die 3 schönsten Damenmasken erh. Wertvolle Preise, sowie äie schönste HerrenmaskKe.

W Damen Masken freier Eintritt. W
Entree an der Abendkasse 1 M., im Vorverkauf 75 Pf. zu haben bei den Herren Stein brecher Jasper,

am Markt, Fritz Ninmeyer, Untere Leiprigerstrasse, Franz Reuter, Riebeckplatz, und Habannahaus C. Emil
Sehmidt, Steinweg 33. Emil Osborg.

rühjahr 1901.
Die grösste Auswahl bei billigsten Preisen, auserlesener Neuheiten

Kleiderstoffen und Seide
finden Sie in meinem Spenfialhaus.

Fär die von mir geführten Fabrikate übernehme ich die
weitgehendste Garantie für gutes Tragen.

Ich bitle um Zeachiung meiner Schaufenster-Auslagen.

Paul Fppers,
Spezialhaus für Seide und Geraer Kleiderstoffe.

Halle a. S.
Ulrichstr. 13-15.

Restaur, zum ſiabieht,
Reideburgerſtraße 2.

den gr. Bochbier Feſt.
Muſikaliſche Unterhaltung

h Selbſtgebackene Pfannkuchen. V

Fun Restaur.,

Sonntag den 3. März

ockbier- Fest
verb. mit hum. Vorträgen. Für Unter-haltung ſorgt Geſangshumoriſt Hamel.

„Künſtlerheim“, Harz 16.
S iſt er da! Chriſtek aus Amerika!
Daß emand ſich am Biere laben,W er nur beim Chriſtel haben.

giebt es hier W guten Happen
Wofür iſt wenig ſ berappen.
Se eheizt ſind ſtets die Zimmer,

er Andrang, Tag von Tag Wird ſchlim
Ein Billard nur mit Kerkau Banden,

teht zur Verfügung jeder Zeit
en werten n weit und breit.
um Sonntag iſt das Gaudium groß,ie Komiker i tadellos.
urz, alles was man ſieht, iſt da

s Amerika!Beine c ueri can.
J. Halſesche Pabrradbanr,

Merſeburgerſtr. 30-31.Morgen Sont den 3. März ersses ne
Anfang 4 Uhr. A. ine

Zum letzten Dreier!

Verſgbuy erſtr. 29.Sonntag den n von 5 Uhr an
ffentli eTanz mursils.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Wilh.

Sonntag den 3. März
großer

Unterhaltungsabens.,ierzu ladet lungs ein

vie v. i Luleson, Schwetſchkeſtr. 24.

Rosstleiseh,.
hochfeine et er empfiehlt

old Möbins,Veeſenerſtreße 2 u. Brauhausſtr. 30.

R. Wagners Restaurant

Zeitz, Voi WaSonntag denkarnevaliſt. Sodbierfeſt.

Von 10 Uhr ab: hſchopvenwozu ergebenſt ehe D. O.

Franziskanerkeller Zeitz.
Dienstag den 5. März ladet zum

Kaffeekränuzchen
ganz ergebenſt ein Kaähn.

Knochen, Iumpen, Alkk- Sie Wruch
metalle ſowie Papieraßſälle, Zeitungen,
Gerichtsakten kauft in gr. u. kl. Poſtenpn höchſten Se Auch wird

ie Ware auf Beſtellung ſofort abgeholt.
G. Grassmeyer. Schiſferſtr. 24.

Das dem Herrn H. Nagel hier er-
teilte Gebrau muſter Nr. 147777 auf
einen verſtellbaren Gardinenhalter iſt

Patent gureau
W. Packebuſch, en. 5,
erwirkt.
Kanarienh. u. Weibch. Bernhardyſtr.7, I.I.

Apollo-Theater,
Direktion: Fr. Wiehle.

Gänzlich neuer Spielplan

Lemance“s eaus 1001 NaPoſten a n len mit
Dar tellung in künſtl. Meiſterwerke durch

CIleo Wasa.r

Willy Dankelmann, Tierſtimmen-
mitator. Shadow-Boos, mod.
and-Gladiatoren. Agathe Ver-

won, Soubrette. Miß Moettie,
Trapezkünſtlerin. Bruno Hitzseh-feld ſächſſcher Humoriſt. WinK-
ler Venturini, Preſtidigitateur.
Miß Liesa, Luft Velsoeipediſtin,
gen. das Rätſel der Luft.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Sonntag nachmittag 4 Uhr
Cxtra- Familien -Vorstellung.

Jeder Erwachſene ein Kind frei!

Vormittags 115 -1 Uhr
Xumoristisches Frei- Konzert

pollo. Theater
el semFels.
Täglich on 8 Uhr

Syezialitäten Vorſelinn

Auftreten von nur Kunſtkrä
Ranges.

Die Direktion

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. J. Nur m Woche

Riviera ine
28.--10. Schwarzwald.

Gagth. 3 Könige
Kl. Alrichſtr. 36.
Sonntag wie immer

ZAnterhaltungs- Abend
Es ladet freundlichſt ein

Streieher.
Avbhbrueh

Steinweg 16 ſind Mauerſteine, Bruch
ſteine, Stücke, Bretter, Nutz u. Brenn-
holz alle Tage, auch Sonnt. bis 9 Uhr
zu verkaufen.

3-4 Dachdeckergesellen

n Fle h h ohem Lohn und
inWilhelm Serben Dachdecker,

Hohenmölſen.

dw Lehrlin e
welche die ion Wrelserlernen wollen, können näch
in die Lehre treten bei

Robert Gunscher. Drechslermſtr.,
Teuchern.

Sauberes fleissiges Mädchen
um 1. April geſucht.ß Hardenbergſtraße 2, Käſerei.

Möbl. Schlafſtelle Thomaſiusſtr. 48, III.
Anſt. Schlafſtelle offen. Ludwigſtr.49 p. r.

Anſt. Schlafſtelle. Albrechtſtr. 12, III r
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Emaillierte Haushaltungsgeschirre

D faſt zur Hälfte der regulären Preiſe. W
wer 1 grossen Posten ca. 6000 St. emaill. Kochtöpfe

S e Jnh.: z Lir. Ltr. l Lir. i LAu. z Lt. Lir. 2 Lir. Inhalt 11 Liter
Inhalt 10 Liter c. 15 ſ. 17 f. 20 ſ. 25 f. 28 ſ. 30 ſ. 38 f. à St. L. O K.

à Fl. 75 T. h l. Zu r. h gr. 5 n. Fil. 6 791. 8 9à St. 38 f. 40 f. 45 ſ. 50 ſ. 60 f. 65 ſ. 75 Pſ. 85 ſ. 95 Pf.
Juhalt 6* Lir. 3 Lir. P V.J Emaillierte Kaſtee-Kessel, Abs 75 90 ff. 110 Ff W

Grosse emaillierte Kehrschaufeln à Stück 30O Pfg.
I grossen Posten emaill. Waschtöpfe (Jnhalt 11 Fiter) à Stüch T Mk. IO Pf. FJerner:

T Emuillierte daurrhaſte Waſſereimer, Inh. 10 St. 75 Pf.
S Komplette Küchen- Einrichtungen des henen De NMufſterküche aufgeſtellt. l

Leipzigerſtraße Burgharckt Becher Sleariusſtr.-Ecke
(Krammiſch' Neubau). (an der Halle).Fernſprecher 2472. Deutschlands grösstes Spezialgeschäft emaillierter Haushaltungsgeschirre. Fernſprecher 2472.

Vorſicht beim Einkauf!Maure v Mache wiederholt aufmerkſam auf meine
Althee- u. Zwiebelbonbons, mit um Zuſatz von Houig,

ſowie auch auf alle Sorten mediziniſche Bonbons. S Lager von
Sonntag den 3. März vormittags 11 Uhr im „Neuen Theater“, ren ehe J haben h er erſten walleſchen Bunentocheres on

Große Ülrichftraße, Rermann Zönler, Cugros-Verſandt, Fleiſcherſtr. 26.

große öffentl. Maurer-Verſammlung. e
Tagesordnung 1. Die Lage des Streiks. 2. Verſchiedenes. Wai v e un rnung!Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Die Streikkommiſſion. Ant A a e echten

h Strecekau. m. Ackermanns Restaur. Dr. Thompson's SeifenpulveorSonntag den 3. März Werden den Hauefranen oft minder-Sozialdemokratiſcher Verein. gr. Ngrrene Abend. wertige Produkte ausgehändlgt.Man achte genau auf die Schutz-
Sonntag den 3. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus „Glück auf“ Hierzu ladet freundlichſt e

J Verſammlung. W
an verlange es uveralit r

Tagesordnung: 1. Die i Revolution und die Arbeiter s
bewegung. Referent: Genoſſe Leopolcdt aus Zeitz. 2. Verſchiedenes. W 7, 727 t

Es iſt notwendig, daß alle Arbeiter von Streckau in dieſer Verſamm-

Paul Knobloch Jlung erſcheinen. Der Vorſtand.
Konſum-Verein zu Hoheumölſen. E. G. t ehe e. Zur Ronfirmation

usech gern

mit

E. on In u.

S e e s J e

S

benGSonntag den 10. März er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Arbeite hoſene e belannt halrbarke v. n empfehle ich mein

Löwen, hier, ſchmerzl. außerordentlich großes Lageraußerordentl. General- Verſammlung. e Schmucksachen.
Tagesordnung: e in Gold, e1. Anſchließung an die Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher KonſumVereine Silber und Rur gute bewährte Jabrikateh mit beſchr. Haftung zu Hamburg. Cine T Leppe. Kein Laden. Emaille. zu billigſten Preiſen.

2. Beſchlußfaſſung über Errichtung einer eigenen Bäckerei. m 8Hohenmölſen, den 21. Februar 1901. Brutttkt- J kssig Nachf,
punr e eue u. gebrauchte Röbel a

Der Aufsichtsrat des Konsum- Vereins zu Fohenmölsen. C. 6. m. b. F.

ſowie jeder Ptalchaarnituren, Divan, Sofa,

Friedr. Kohl, Vorſitzender.

leiderſekretäre und Vertikows,
Verein deutscher Schuhmacher.

h b 4 4 er Thiel hie ohne Schränkchen,
ettſtellen mit u.

21 VFeſſtrufe 21.

Reyargturca ſchnell und billig.

e

u dem am Sonntag den 10. März von nachmittags 4 Uhr an imSaale des „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5, ſtattfindendenrünzchen J P WWerzenge fich an der e ſee henedtetſ en feſte
großen Auswahl bürgerl. empf. ſehr Liuſs unter Garantie Wladet hiermit freundlichſt ein Der vene Wohnungseinrichtungen Max Jungblut, Sprotten

Ludwig W 31.J Teitz. Schützenhaus, Zeitz Wohn Schlafſtude I. Küche 990 S röttbüctint 1.25.

2 rott ngeGeſangverein der Wetallarbeiter vonl45 bis 800 M. ordd eutſche Prturr“uge
(Mitglied des Oſtthüringer Arbeiter-Sängerbundes) 3 h pf jff Nikolaiſtr.h veranſtaltet heute Sonntag den 3. März 1901 von 7 Uhr B. .L. L 1 von c ſl tch. o er, 6.abends an im großen Saale de s „Schützenhauſes“ einen Vertikows 2 Siſchha e

und ladet hierzu Freunde und Gönner des Vereins höflichſt ein Sibki. Patent- Zureau
C. Iffland. Der Vorstand- i r Halle a. S.Frühſtüc- -Stube, W. Packebuſch, roretermt. i.

Zur Konſfirma tion Bettſtellen 8-25 Merſebur gerſtraſte, Nr. les, An und Verkauf von Erfindungen.
empfehle Hüte, Handſchuhe, Wäſche Krawatten und Hoſenträger empfiehlt friſch eingetroffene Nachweis von Kapitalien für Erfinder.zu billigen Preiſen. as, Ser ſche u. grüne Hrringe. Zehnjährige, gründliche Erfahrung.

Max Matthes, Zeitz, Nikolaiſtraße 6. iverſe friſch geräucherte Auskunft koſtenlos,allerbeſte Zuthaten, rkegewe

Konfirmande Hüte Riprroſ 2550 ſ.
Piüschsofas 50-75

wie Lachs en Aal Higg. Sämtl. Parteiſchriften
heringe,eringe, echte Kieler Sitiin e Die Volksbuchhandlung.

protten 2e. Feinſte marinierteim Preiſe von 1.50, 250, 3, 3.50 P Caschensofas 65.88 Ap Fiag ne Timigſt. Wieder eingetroffenempfieh aneelsofas 100-150 Gold und andere quarienſiſche Meine beliebtes acht. Gr. Ulrichſtr. 37,fischgarmituren, Züffets eic. Stüwe. Sumatra Zigarre
(Gold. Schiffchen). errenschreidtische 36-95 Mk. I Handſchuhe, Krawatten, Ober 10 Sig W T 200 M.

Theissen- Blauer Stern. Staunend billig. n ſtelle wieder zum Verkauf.großes Bockbierfet Siegmund Rosenberg. ecru e. ufeht n a.
in den feſtlich dekorierten Räumen. Vockmützen gratis. 21 Geiſtſtraße 21, S Gustav Wehage t 24

J Ergebenſt ladet ein n. Trautwein.- 24 Leipzigerſtr. 24. Prompter Verſandt nach außerhalb
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.

Nr. 53 Falle a. Sonntag den 3 März 1901.

Die Wohunngsverhältniſſe der Arbeiter

in Halle a. S.
Reſultate einer am 31. Auguſt und 2. September 1900 vom

Sozial demokratiſchen Verein für Halle und den Saalkreis
veranſtalteten Erhebung.

Jm Auftrage des Vorſtandes bearbeitet
von Wilhelm Swienthy.

(Schluß.)
IX. Eine ſtädtiſche Liebesgabe für Banſpekulanten.

„Waſch' mir den Pelz und
mach' ihn nicht naß.“

Während die Drucklegung dieſer Abhandlung eben beendigt
wurde, ging den Stadtverordneten eine Vorlage des Magiſtrats
u, die einen Antrag „zur Linderung der Wohnungsnot“ ent-hält Es iſt in Kapitel I dieſer Schrift erwähnt worden, daß

nach dem 1. Oktober 1900 die StadtverordnetenVerſammlung
eine Kommiſſion einſetzte mit dem Auftrage, über die in der
Wohnunggsfrage zu ergreifenden Schritte zu beraten. Referent
dieſer Kommiſſion war Herr Stadtrat Schnackenburg. Er be
antragte, wie aus dem den Stadtverordneten gleichzeitig zuge-
ſtellten Protokoll der Sitzung vom 24. Oktober 1900 hervor-
geht folgende Maßnahmen

„I. Zu verſuchen, die Arbeitgeber (großen Fabriken, Staats
betriebe pp.) zum Bau von Wohnungen für ihre Arbeiter zu
veranlaſſen.

2. Bau von Wohnungen für die ſtädtiſchen Arbeiter durch
die Gemeinde als Arbeitgeberin.

3. Zu verſuchen, die Privatſpekulation dem Bau von Ar-
beiterwohnungen wieder zuzuwenden. Dies könnte durch Her

abe von ſtädtiſchem Terrain als Bauland zu günſtigen Be-dingungen erreicht werden. Dieſe Hergabe müßte aber an
jeden erfolgen, der beſtimmte Ver pflichtungen in Bezug aufdie Art der zu errichtenden Wohnungen, dte des Miets-

zinſes u. ſ. w. übernimmt. Am zweckmäßigſten würde die
Hergabe im Wege des Erbbaues erfolgen, wobei einerſeits die
Stadt faſt gar keine bringen hätte, ander-
ſeits der vorgedachte Hauptzweck, die Privatſpekulation
anzuregen, erreicht werden würde.

4. Die Unterſtützung gemeinnütziger Vereine, jedoch möglichſt
im Rahmen des Vorſchlages z 3. Von der Hergabe von Geld
wünſcht Referent thunlichſt abzuſehen.

5. Eine Wohnungs-Jnſpektion einzurichten, hält Re-
ferent zur Zeit nicht für empfehlenswert. Dagegen ſchlägt
er vor, durch eine Amtsſtelle die Wohnungs- Verhältniſſe nach
geeigneten Geſichtspunkten ſtändig beobachten zu laſſen.“

Den Bau von Arbeiterwohnungen in ſtädtiſcher
Regie lehnte der Referent im Prinzip ab und die Kom-
miſſionsmitglieder ſtimmten ihm zu, anſcheinend mit Ausnahme
des Herrn Profeſſor Kohlſchütter von dem es im Protokoll-
bericht heißt, daß er die Erbauung von Arbeiterwohnungen
durch die Stadt als Arbeitgeber nicht für zweckmäßig
halte, da die Arbeiter dem widerſtreben würden, um nicht ihre
Selbſtändigkeit zu verlieren.
ſich darüber einig, ſelbſt Herr Kohlſchütter, daß die Wohnungs-
not nur eine vorübergehende r ſei; HerrGygas machte die unlängſt eingeführte Umſatz ſteuer dafürverantwortlich (Die böſe Umſahſteuer Sie iſt ſeit faſt einem

Jahre in Kraft, hat aber doch die ſeit Jahren und Jahr
zehnten beſtehende Wohnungsnot geſchaffen und Herr Gieſe
die Bauzonenordnung!

So dürftig die Vorſchläge des Referenten waren, ſo hätte
eine ſozial fortgeſchrittene Körperſchaft ſie ſehr gut als Grund-
lage für eine durchgreifende Reform benutzen können. Die
Kommiſſion hat jedoch trotz der anfänglichen Zuſtimmung zu
dieſen Vorſchlägen nur einen einzigen daraus herausgeſchält, bei
deſſen Verwirklichung wie charagkteriſtiſch! „von der
Stadtgemeinde keine fühlbaren Opfer gebracht zu werden
brauchen er verſchafft ihr ſogar zunächſt eine Mehr-
einnahme“; die Kommiſſion entſchloß ſich, mit dem Erb
baurecht einen Verſuch zu machen.

Auf das Erbbaurecht iſt auch von uns bereits hingewieſen
worden, wir haben es als eine eventuell zu ergreifende
Maßregel bezeichnet. Das Erbbaurecht iſt, wie die Vorlage
richtig ausführt, ein durch das Bürgerliche Geſetzbuch ein
geführtes, aus England übernommenes, der früheren Emphy-teuſe ähnliches Nechtsverhältnis Es beſteht darin, daß der

Eigentümer eines Grundſtückes jemanden das Recht einräumt,of dem Grundſtücke ein Gebäude zu errichten und zu be

ſitzen. Der Grund und Boden gehört alſo alsdann dem Eigen-
tümer, das Gebäude dem Erbbauberechtigten. Das Erbbau-
recht kann für einen begrenzten Zeitraum verliehen werden und

Alle Kommiſſions mitglieder waren

iſt vererblich und veräußerlich. Rechtlich iſt es einem Grund
ſtück gleichgeſtellt.

Die Stadt Frankfurt a. M. hat unſeres Wiſſens mit dem
Erbbaurecht den Anfang gemacht. An ſich iſt ein ſolcher
Schritt einer Gemeindeverwaltung erfreulich, es kommt nur
darauf an, unter welchen Kautelen das Erbbaurecht vergeben
wird; es handelt ſich dabei in erſter Linie darum, ob die
Stadt gewillt iſt, außer der finanzpolitiſchen Geſichtspunkten,
auch ihre ſozialen Aufgaben zu erfüllen. Der Vorſchlag,
den die Vorlage der Halleſchen StadtverordnetenVerſammlung
macht, iſt faſt ausſchließlich von t Geſichtspunkten
diktiert, die Wahrnehmung ſozialer Verpflichtungen ſucht man
vergeblich darin. Aus dem Vertrage, der mit den Erbbau-
berechtigten abgeſchloſſen werden ſoll, geht dies zur Evidenz
hervor. Er lautet:

J.

„Es dürfen nur Vordergebäude, dagegen keine Hinter oder
Seitengebäude errichtet werden. Das einzelne Wohngebäude
ſoll der Regel nach nicht mehr als 12 Wohnungen ent-
halten. Keine dieſer ar darf größer ſein, als drei,
ausnahmsweiſe vier Wohnräume einſchließlich Küche. Jede
Wohnung muß mit einem beſonderen Abort verſehen ſein. Jmübrigen hat ſich die Bebauung lediglich nach den Beſtimmungen

der Bauordnung zu richten. Die Straßenausbaukoſten trägt
die Stadtgemeinde, die das Grundſtück treffenden Laſten der
Erbbauberechtigte.

Behufs Prüfung, ob vorſtehenden Bedingungen entſprochen
iſt, ſind vor der Begründung des Erbbaurechts die Bauzeich-
nungen zunächſt dem Magiſtrat zur Genehmigung einzureichen.

II.
Das Erbbaurecht wird für den Zeitraum von 70 Jahren

beſtellt. Nach Ablauf dieſer Friſt erliſcht es mit der Wirkung,
daß die auf dem Grundſtücke vorhandenen Baulichkeiten und
Anlagen in das Eigentum der Stadtgemeinde übergehen. Die
Stadtgemeinde zahlt dafür an den Erbbauberechtigten den
vierten Teil des vollen Wertes (Material- und Ertragswertes),
den die Baulichkeiten alsdann beſitzen. Die Feſtſtellung dieſesWertes erfolgt durch zwei Sachrerſandige, von denen der Erb-

bauberechtigte den einen, der Magiſtrat den anderen beſtimmt.
Einigen ſich die Sachverſtändigen nicht, ſo wählen ſie einen
Obmann. Kommt es über deſſen Perſon zwiſchen ihnen zu
keiner Einigung, ſo wird der Obmann durch den Regierungs-
präſidenten zu Merſeburg ernannt. Bei der Wertbemeſſung
muß beſonders berückſichtigt werden, wie die Baulichkeiten und
e erhalten ſind und in welchem Zuſtande ſie ſich be-
inden.

Die Stadtgemeinde iſt jedoch erh. auch vor Ablauf der
ſiebzigjährigen Friſt das verliehene Erbbaurecht aufzuheben,
wenn die Verwendung im öffentlichen Jntereſſe erforderlich iſt.
Ob ein ſolches öffentliches Intereſſe vorliegt, entſcheidet im
Streitfalle der Regierungspräſident zu Merſeburg.

Jn dieſem Falle hat die Stadtgemeinde dem Erbbauberech-
tigten während der erſten 45 Jahre der Dauer des Erbbau-
rechts den vollen Wert der auf dem Grundſtücke vorhandenen
Baulichkeiten und Anlagen zu erſetzen. Die Beſtimmung die-
ſes Wertes erfolgt in derſelben Weiſe wie die Feeſtſtellung der
Entſchädigung nach Ablauf der ſiebzigjährigen Friſt. Erfolgt
die Aufhebung des Erbbaurechts im öffentlichen Jntereſſe nach
Ablauf der erſten 45 Jahre ſeiner Dauer, ſo werden bei Be-
meſſung der Entſchädigung für jedes Jahr, das ſeit dieſem
Zeitabſchnitt bis zum Zeitpunkte der Aufhebung des Erbbau-
rechts abgelaufen iſt, von der Schätzungsſumme */100 ihres Be
trages in Abzug gebracht. Jſt alſo z. B. im 51. Jahre der
volle Wert der Gebäude und Anlagen auf 40000 Mark feſt
gelegt worden, ſo erhält der Erbbauberechtigte 40000 Mark
weniger 5 100 dieſer Summe, alſo 40000 Mk. 6000 Mk.

34000 Mark.
Die Zahlung der Entſchädigung erfolgt nur gegen den

Nachweis, daß das Erbbaurecht von ſämtlichen Belaſtungen

befreit iſt. m
Der Erbbauberechtigte iſt verpflichtet, den Bau binnen zwei

Jahren nach dem Vertragsabſchluſſe zu vollenden, andern-
falls das Erbbaurecht ohne Entſchädigung erliſcht. Das Gleiche
tritt ein, wenn der Erbbauberechtigte das Gebäude im Falle
eines Unterganges durch Feuer u. ſ. w. nicht binnen drei
ahren wieder fertig aufbaut.

Der Erbbauberechtigte hat an die Stadtgemeinde einen
jährlichen Erbbauzins zu zahlen und zwar 15 5 fur den
Quadratmeter der am Böllbergerweg, und 10 Pf. für den
Quadratmeter der an den Weingärten belegenen Banſtellen.
Die Verpflichtung zur Zahlung dieſes Zinſes ſowie die Endi-

gungsgründe des Erbbaurechts hat der Erbbauberechtigte durch
grundbuchliche Eintragung ſicher zu ſtellen.

V.
Falls der Erbbauberechtigte gegen die Vorſchrift in Nr. I

baut, das Gebäude baulich verändert oder nützt, auch ſein ver
tragswidriges Verhalten auf ſchriftliche Jarra nicht auf

iebt, iſt die Stadtgemeinde berechtigt, das Erbbaurecht na
Maßgabe und mit der Wirkung von Nr. II, Abſatz 2 aufzu-
heben.

VI.
Beſondere Wünſche der Bewerber, z. B.

tung von Doppelhäuſern, Zuteilung größerer oder kleinerer
Bauſtellen, als in dem Parzellierungsplan vorgeſehen e.
können berückſichtigt werden, wenn ſie mit dem von der Stadt-
gemeinde verfolgten Zwecke in Einklang zu bringen ſind.“

Als Bauland iſt ein Terrain an dem Weingärten und dem
Böllbergerwege in Ausſicht genommen worauf 14 ſolcher
Pieern mit im Maximum 168 Wohnungen errichtet werden
ollen.

Den Zweck, den der Antrag nach der Begründung haben
ſoll, nämlich die Privatſpekulation zu fördern, wird
er ſicher haben. Die Bauſpekulanten werden mit beiden Hän-
den zugreifen, die 14 Bauplätze ſind zweifellos in kurzer Zeit
vergeben. Der Antrag wird aber, falls er ohne Aenderungen
verwirklicht werden ſvllte, an dem beſtehenden Wohnungselend
nur inſofern etwas ändern, als er dem Mangel an kleinen
Wohnungen einigermaßen abhelfen wird. Sonſt bleibt alles
beim alten! Welch rührende Fürſorge für das Privatunter-
nehmertum, das die Vorlage bezeugt! Von der Feſtſetzung
eines Mietspreiſes hat die Kommiſſion einſtimmig
Abſtand genommen, „da man meinte, daß dies beſonders
abſchreckend wirken würde aus demſelben Grunde hat
man ſogar anfänglich gezögert, Zwangsbefugniſſe für den Fall
von Vertragswidrigkeiten feſtzuſetzen. Die wichtigſte Beſtim
mung, die einen Anfang der Beſeitigung der Wohnungsnot
hätte herbeiführen können, iſt alſo nicht aufgenommen worden,
trotzdem ſie, wie das Kommiſſionsprotokoll ergiebt, von faſt
allen Mitgliedern befürwortet, ja ſogar zur Bedingung gemacht
wurde. Nur um die Spekulanten nicht abzuſchrecken“' Die
Wertſchätzung der Bauſpekulanten ſeitens der Kommiſſions-
mitglieder iſt überhaupt eine ſehr große; man war ſich nämlich
„darüber einig, daß eine durchgreifende und nachhaltige
Abhilfe gegen die Wohnungsnot unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen nur von der privaten Bauthätigkeit er-
wartet werden könne, daß daß Eingreifen von Staat und
Stadt die Thätigkeit gemeinnütziger Geſellſchaften e2c. nur aus
hilfsweiſe, zur Linderung unerwarteter beſondererNotfälle ſich wirkſam erweiſen könne.“

Bei ſolchen prinzipiellen Anſichten kann es nicht verwundern,
daß der kreißende Berg dieſes Mäuslein von Erbbauvertrag
geboren hat. Die Herren Kommiſſionsmitglieder ſcheinen be-
dacht zu ſein, dafür Sorge zu tragen, daß der Halle-
ſchen Stadtverwaltung „ein größeres Maß ſozialen Empfin-
dens nicht nachgerühmt werden könne“. Jn Wirklichkeit iſt
ja ihr Vorſchlag eigentlich nur eine Liebesgabe an die
Bauſpekulanten. Diejenigen, die den Erbbauvertrag mit
der Stadt eingehen, werden ſich hüten, die Mieten weſentlich
niedriger zu halten, als die anderen Hausbeſitzer, trotzdem ſie
erheblich billiger bauen werden. Sie werden ſchlecht und recht
die Häuſer hinſtellen und in 70 Jahren ein ſo ſchönes Sümm-
chen herauswirtſchaften, daß ihnen das Herz im Leibe lachen
kann trotzdem die Gebäude dann längſt amortiſiert ſind, er
halten ſie noch 25 Prozent ihres Wertes. Die unter dem Woh-
nungselend leidende Allgemeinheit aber hat das Nachſehen,
weil die ſtädtiſchen Körperſchaften wieder einmal nach dem
famoſen Grundſatz verfahren ſind: „Waſch' mir den Pelz und
mach' ihn nicht naß.“

Die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten werden nicht ver-
fehlen, ihrerſeits Anträge zur Beſeitigung der Wohnungsnot zu
ſtellen. Wenn dieſe von der Stadtverordneten- Majorität ab
Part werden ſollten, bleibt ihnen die Aufgabe, mit allen
Kräften darauf zu wirken, daß aus der beabſichtigten Liebes
gabe an einige Bauſpekulanten eine ſozialpolitiſche Maßnahme
wird. Das kann nur geſchehen, wenn in den Vertrag, auf
Grund deſſen das Erbbaurecht verliehen wird, Beſtimmungen
aufgenommen werden, wonach die Stadt ein Aufſichtsrecht
über die Häuſer und ein Mitbeſtimmungsrecht über
die Höhe der Mietpreiſe ſich ausmacht. Die letzteren
dürfen auf keinen Fall höher ſein, als für die Verzinſung undAmortiſation des Nnlagekapitals uzüglich einer kleinen Riſiko
prämie an Ertrag nötig iſt. u dürfen die Häuſer nicht nur

nach den Beſtimmungen der Bauordnung aufgeführt werden,
die Stadt muß im Gegenteil verlangen, daß entweder jedes
Haus einen Garten erhält oder daß die ganze Anlage den

wegen Errich-
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Baraer einer Kolonie mit einem großen gemeinſchaftlichen

Finden ſich dann Bauluſtige nicht, dann muß die Stadt die
Häuſer eben ſelbſt bauen, was eine Garantie dafür bietet, daß
wirklich etwas zur Linderung der Wohnungsnot gethan wird.
Den Fi der Stadt wird die Einſchlagung dieſes Weges
nicht ſchlechter, ſondern eher beſſer bekommen.

Zdylliſches aus unſeren Kolonien.
Jn DeutſchOſtafrika hat die Eintreibung der Kopf

und Hüttenſteuer, die, worauf wir früher bereits hin
gewieſen, äußerſt rigoros eingetrieben wird, die Einwohner
eines Dorfes in Südoft-Uluguru wieder einmal zu einem ver
zweifelten Empörungsverſuch getrieben. Zwei Askaris
und ihre Begleitungsmannſchaft wurden von den erbitterten
Eingeborenen niedergemacht. Natürlich folgte der That die un
vermeidliche Strafexpedition auf dem Fuße. Glückliche
Landsleute!

Auf die Behandlung unſrer Landsleute in Deutſch-Süd-
weſtafrika wirft der Brief einer deutſchen Frau, der in der
Frankf. Ztg. veröffentlicht wird, nicht minder charakteriſtiſche
Streiflichter. Die Frau erzählt, daß ihr nach ihrer Ankunft
in der Kolonie die ſchlechte Behandlung der Kaffern
und Hereros durch die weißen Herrenmenſchen auf-

gefallen ſei. m„Abends ſaß i weimal ganz allein im Hotel m22 en u z ich ihnen ordentlich die Wat eit über
ihr Benehmen. Jch fand einen Kaffer bewußtlos,
mit Blut bedeckt, am Boden liegend; einige Neger
waren bei ihm und tröſteten ihn. Der Bewußtloſe aber
merkte nichts davon. Mit meinem bißchen Holländiſch brachte
ich heraus, da ß d ein Weißer mit dem ſogenannten
Schambock ſo hergerichtet hatte. Dieſem Herrn ſagte
ich gehörig die Meinung. Uebrigens ſollen n Miß-handiungen hier nicht ſelten vorkommen, ob die Farbigen
immer daran Schuld tragen, kann ich noch nicht beurteilen.

Leider hat ſich die gute Frau überraſchend ſchnell acclimatiſiert
und ſelbſt bereits koloniale Sitten angenommen. Sie berichtet
ſelbſt darüber:

Nun muß ich noch von einem Zwiſchenfall erzählen, der mir
auf der Fahrt hierher paſſiert iſt. Wir fuhren bereits 5 Tagein der Wüſte Etyro. S dieſer Zeit bekamen die Ochſen nur
einmal Futter, das mitgeführt wurde; dagegen fürchterliche
Schläge und faſt kein Waſſer. Das wurde ſogar den agfrika-
niſchen Ochſen zu dumm: denn vor Ermattung konnten ſie eben
nicht weiter. enn die Ochſen aber einmal liegen, bringt man
ſie kaum in die Höhe, r Feuer anzündenmußten, um ſie zum Aufſtehen zu wingen Das allerdings
half. Am 5. Tage alſo, nachdem die üblichen 4 Stunden Raſt
vorbei waren, befahl ich einzuſpannen. Wahrſcheinlich
waren die Treiber auch ermattet, kurzum, ſie ſagten,
ſie wollten dieſe Nacht nicht fahren. Jch erlaubte ihnen noch
eine Stunde Raſt und gab ihnen Kaffee, damit ſie ſich erfriſchen
konnten. Als ich nach einer weiteren Stunde energiſch zum
Aufbruch mahnte, gab mir der Wagenführer die freche
Antwort: „Ju Fru ſell ſelf in trels.“ Alſo ich ſollte
e einſpannen. Trotzdem dieſer Führer ein wegen
einer Größe und Stärke gefürchteter Damara war, packte
ch den Schambock, ein aus Leder J dicker Riemen,

und ſog ihm in meinem Zorn mitten ins Geſicht.“
Dies Mittel erwies ſich als ebenſo probat, wie das Feuer,

durch das man die ermüdeten Zugtiere zum Weitermarſch ge
zwungen hatte

Für die in Deutſch-Südweſtafrika herrſchende Juſtiz iſt die
weitere Mitteilung der Frau charakteriſtiſch, daß jeder
Schwarze, der eine weiße Frau „nur im geringſten be-
läſtige“, ſofort geſetzlich erſchoſſen werde. Wie kann ſich
ſo ein Flegel auch einbilden, daß, weil die ſchwarzen
Weiber für die Weißen da ſeien, auch ein Schwarzer
mit einer Weißen charmieren dürfe.

Heil Chriſtentum und Kultur

s oziales.
Die Lehren des Sternbergprozeſſes für die

Schule. Die Berliner Vereinigung für Schulgeſundheitspflege
beſchäftigte ſich in einer auch von Aerzten beſuchten Sitzung
mit der durch den Sternbergprozeß aktuell gewordenen Frage
der Beſeitigung der ſittlichen Gefahren für die Jugend. Das
Referat hatte Lehrer G. Herter übernommen. Er faßte ſeine
Ausführungen in folgenden Leitſätzen zuſammen

1. Das einzige Mittel, die ſittlichen Gefahren für unſere
Jugend gründlich zu beſeitigen, iſt eine durchgreifende Sozial
reform, die ein auskömmliches und würdiges Familienleben er-
möglicht, und eine weitgehende Schulreform, die ein Geſchlecht
M ſenden hilft, das befähigt iſt, Erzieher der eigenen Kinder

u ſein.
2. Die Einwirkung durch die Schule iſt zur Zeit eine be

ſchränkte und zweifelhafte. Die Schule kann vorbeugend wirken
durch rechtzeitige und pädagogiſch geſchicke Aufklärung
über die Geſchlechtsver hältniſſe und die drohenden
ſittlichen Gefahren. Sie muß vorbeugend wirken a) durch Er
iehung zu den der Unkeuſchheit und Unzucht widerſtrebenden
ugenden b) durch Belehrung über das, was dem Körper

frommt; durch Uebungen und Spiele, die den Körper ſtählen
und die Freude und Luſt an geſunden und vernünftigen Ver-
gnügungen wecken und ar c) durch Beſeitigung derden Kindern in der Schule ſelbſt drohenden ſittlichen Ge
r (gewiſſe Kapitel der Bibel, ſittlich verdorbene Mit

3. Damit die Schule ſchon in nächſter r der Jugend
beſſer zu dienen vermag, iſt zu fordern: a) ein allen hygieini-
ſchen, pädagogiſchen und äſthetiſchen Anforderungen entſprechend
ausgeſtattetes Schulgebäude mit geräumiger ſtaubfreier Turn
halle und freundlichen, zum Spiel- und Turnplatz geeigneten
Schulhof; b) die Herabſetzung der Klaſſenfrequenz bis auf
höchſtens 30; c) Beſchränkung des Lehrſtoffs, ſo daß eine er
r Durcharbeitung dieſes Lehrſtoffes möglich iſt; ch für
en Lehrer ein Einkommen, das ihm geſtattet, ſeine ganze

Kraft mit Freuden der Schule zu widmen; e) neben der a
emeinen Volksſchule die obligatoriſche Fortbildungsſchule
c ken und Mädchen und H für jede Schule einen

ularzt.4. En Handinhandarbeiten mit den Familien iſt von der

anzubahnen durch Hausbeſuche (zunächſt bei ſitt
v a hrdeten Schülern) und durch Veranſtaltung von Eltern

enden.

Bolizeiliches nud Gerichtliches.
8 Ein merkwürdiges Verfahren wandte am Dienstag

die Polizei in Dortmund gegenüber einer Verſammlung derrbeitsloſen an. Vor Be inn der Verſammlung nahmen
Polizeibeamte an der Thür Aufſtellung und verlangten von
jedem Beſucher Namen und Adreſſe. Durch dieſes geſetzlich

igte Verfahren ließen ſich viele Beſucher von dem Be
ſ ammlung abhalten. Wenn die Behörden in Dort-ein Jmtereſt daran haben, die Zahl der Arbeitsloſen

ſo ſollen ſie doch eine ordentliche Statiſtik veran
jeden ammlungsbeſucher ohne allen Grund nach

und e zu fragen, ſind ſie nicht berechtigt.

die

Wortwehhſel in legt 22 t
echſe wordenwill erſtattete zwet Beleidi et wurden von

e e eun rurteilt, der andre r, der n nstag zu verantworten hatte, kam mit 20 Mk. 3 davon. Staat und Ar-
beitswillige ſind gerettet.

Uennundnennziger vor den Gerichts
ſchranken.

Vor den Grazer Geſchworenen hat dieſer Tage ein denk-
würdi Sichezek Pfpiert ein wahrer Senſationsprozeß. Ueber
eine Schicht rgerlichen Geſellſchaft, die zu den bevor
rechtetſten und hervorragendſten gehört, iſt von bürgerlichen Ge
chworenen das mungsurteil gefällt worden. Sänttliche
potheker von Graz hatten unſeren Genoſſen Dr. Schacherl

verklagt, weil er ſie in mehreren Artikeln beleidigte. und die
J worenen haben erkannt, daß er ſie nicht fälſchlich

eſchuldigt hat.

ſtreikten

fanden getr

c

Die Apotheker hatten, da ihnen offenbar der wucheriſche Ver
dienſt, den ſie einſacken, nicht J den Verſuch gemacht,
den Krankenkaſſen die ihnen als Sroßtonſumenten gewährten
Nachläſſe herabzuſetzen oder ganz zu verweigern. Die Kaſſen
antworteten darauf mit dem Boykott, und monatelang währte
der Kampf, bis endlich das Miniſterium durch eine Verordnung
das Mindeſtmaß der den Krankenkaſſen zu gewährenden Nach
läſſe feſtſetzte. Der Boykott hat den Apothekern ſchwere materielle
Schäden verurſacht, aber der ſchwerſte Schaden war wohl, daß
ſich nun die Oeffentlichkeit mit der von ihnen geübten Ausbeu-
tung des Publikums zu beſchäftigen anfing. Es war ein er-
drückendes Material, das der Angeklagte im Grazer Prozeß den
Richtern vorlegte. Es wurde den Apothekern, den Grazern wieden anderen, nachgewieſen, daß ſie nicht nur wucheriſche Ver-
dienſte einſtecken, daß ſie nicht nur die wertloſeſten Medikamente
durch eine marktſchreieriſche Reklame anpreiſen, daß ſie nicht nur

efälſchte „Heilmittel“ verkaufen, ſondern daß ſie auch direktenKewig nicht ſcheuen. Sie haben durch Taxüberſchreitungen

die Krankenkaſſen und noch mehr das Publikum um
Tauſende von Gulden betrogen, und ſie haben ſchließlich ſogar
die Rezepte gefälſcht, wenn der Arzt ein billiges Mittel ſtatt
eines teuereren verordnete. Das ſind nicht etwa einzelne von
Tauſenden Fällen, die man hervorgezerrt hatte, um die Apo-
theker vor den Volksrichtern als Schwindler hinzuſtellen, nein,
Krankenkaſſenbeamte, Aerzte und Apothekergehilfen ſagten über-
einſtimmend aus, daß das ſtändige Uebung in den Apotheken
iſt. Wenn man noch die unerhörteſte Ausbeutung der Gehilfen
in das Auge faßt, dann hat man ein vollſtändiges Bild dieſer
„Zierden unſerer Geſellſchaft“.

Und die Urſache? Es iſt das Monopol, das ihnen der
Staat gegeben hat. Wer e Apotheke beſigeß will, muß eine
Konzeſſion haben. Aber Konzeſſion bekommt nicht der
Würdigſte, ſondern derjen t. der das Geld hat, ſie ſich zu
kaufen. Neue Apotheken werden nur ſehr ſelten errichtet, und
deshalb iſt trotz des ſtarken Anwachſens der Bevölkerung in
den letzten Jahren die Zahl der Apotheken nur ganz unbe-
deutend geſtiegen. Das Publikum iſt einer Handvoll Kapita-
liſten ausgeliefert, und der Staat, der dieſen Kapitaliſten das
Monopol n hat, thut nichts, um den wucheriſchen Miß-
brauch des Monopols zu verhindern. Auch die bürgerlichen
Parteien können nichts Segen dieſe Art der Volksausbeutung
unternehmen, wenn ſie ſich nicht in das eigene Fleiſch ſchneiden
wollen. Hier wie überall ſind die Sozialdemokraten die ein
zigen wirklichen Bekämpfer jeder Form des Wuchers, auch die
einzigen, die dem Medikamentenwucher ernſtlich an den Leib
gehen wollen.

Verlammlungsberichte.
Fabrikarbeiter (Norden).

Unſere vierte in dieſem Jahre ſtattfindende Mitgliederver
ſammlung tagte am Sonnabend den 23. Februar, in der
Sachſenburg zu Trotha. Zuerſt wurde auf die Agitationstour
hingewieſen, welche der Gauvorſtand unternimmt. Um allen
unnützen Koſten aus dem Wege zu gehen, wurde beſchloſſen,
jetzt keine Verſammlung zu laſſen, weil die Zeit zu
ungünſtig für uns iſt. Unſer Kränzchen findet Sonntag, den
3. März, in der Sachſenburg ſtatt. Die Wahl eines Hilfs-
kaſſierers wurde bis zur nächſten Verſammlung verſchoben.
Dann wurde noch das in der Sonntagsnummer des Volks-
blattes enthaltene Eingeſandt von einem beteiligten Kollegen
verleſen, welcher am Elektrizitätswerke mit beſchäftigt war,
leider aber entlaſſen wurde, um den arbeitswilligen Maurern
Platz zu machen. Auch über die hieſige Wollſpinnerei von
Rabe u. Ko. wurde geklagt, beſonders über einen Vorarbeiter
oder Meiſter oder was der betreffende Herr iſt. w der
Verſammlung 11 Uhr. (Eingeg. 26. Febr.) W. Kl.

Holzarbeiter.
Mitgliederverſammlung vom 23. Februar.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Sgpehlen Wolfsdorf über
a ebiempfe im alten Rom“. 2. Geſellenausſchuß. 3. Ver

iedenes.
Der Vortrag des Referenten wurde mit Beifall aufgenommen.

Jm 2. Punkte wurde die Verwaltung der Zahlſtelle beauftragt,
in kürzeſter Zeit an zuſtändiger Stelle energiſch dahin zu
wirken, daß der Geſellenausſchuß ſeinen Pflichten nachkommen
könne. Der Vorſtand der Jnnung hat dies bis jetzt dadurch
verhindert, daß er den Geſellenausſchuß gar nicht, oder nur ein
Mitglied desſelben zu den Sitzungen einlud. Dieſer Zuſtand
müſſe endgiltig beſeitigt werden, da auch die für uns wichtige
Frage über den Arbeitsnachweis von der Jnnung kurzer Hand
ohne Zuziehung des Geſellenausſchuſſes geregelt wurde.

Sodann ſah ſich die Verſammlung genötigt, über das Ver
halten des Kollegen Meißner ihre tiefſte üſtung auszu-
en Er hat ſich, nachdem er vor kurzer Zeit Unter
tützungen vom Verbande erhielt, nun einfach abgemeldet.

Ferner wurde dem Vorſtande auch weiter das Vertrauen ge-
ſerrt über Unterſtützungsanträge einzelner Mitglieder zu ent

eiden.
Zu dem eingebrachten Antrage: Den Mitgliedern, welche

während des Streiks Mietsunterſtützung erhielten die Zurück-
erſtattung derſelben zu erlaſſen und aus der Lokalkaſſe zu be-
ſtreiten, wurde nach längerer Diskuſſion beſchloſſen, denſelben
auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung zu ſetzen.

Nachdem der Vorſitzende noch auf die vom Kartell zu grſtiger
Preiſen vermittelten Broſchüren hinwies und reichliche Be

ſeitens der c hierauf empfahl, folgte Schluß
er Verſammlung um 12 Uhr. (Eingeg. 27. Febr.)

e Merſeburg.„Politik und Gewerkſchaften“ lautete das Thema, über wel
ches in einer am Dienstag in der Funkenburg ſtattgefundenen
Gewerkſchaftsverſammlung Genoſſe Stadtv. Krüger-Halle
referierte. Der vriprünigt vorgeſehene Referent, Reichstags
abgeordneter Gen. Albrecht, hatte kurz vor der Verſammlung
telegraphiſch abgeſagt, da es ihm nicht möglich war, zu kommen
und war es ſehr erfreulich, daß der Gen. Krüger, ohne vorbe-
reitet zu ſein, das Referat übernommen hatte und zur vollen
Zufriedenheit der Anweſenden erledigte. An dieſer Stelle
nochmals auf das Referät zurückzukommen, halte ich für über
flüſ i es hätte ſich jeder gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter
g flicht machen müſſen, in der Verſammlun r erſcheinen.
Jn Merſeburg leſen zirka 400 Arbeiter das Volksblatt und iſt

e rn h r a se die n er beſucht werden. Jn der Dis-kuſſion meldete ſich o Mittag en zum Wort

Sdort t St went d a De
z

mm aushe für d ſo ſiegrei hen erur r ſo ſiegre iſt, lernen, daß ec ünterie mertum niemals einfallen würde, die Forderun

en den r zu eriarn, n dieſelben nicht einen ſo
ſten Rückenha er aniſation hätten. Gen.Kube noch aufgefordert, dem Sozialdemokratiſchen bei

i

ef

ie i nd d deren en u Unterſtüven, wurde die ver
ltnismäßig ſchwachbeſuchte 3

bewegung

n

ammlung mit einem Hoch auf

die moderne geſchloſſen. (Eingeg. 1. ds.
Gewerkſchaftskartell Weißenfels.

Am ver angerß Donnerstag hielt das Gewerkſchaftskartell
eine zweite diesjährige Verſammlung ab. Aus der recht rei

tigen Tagesordnung iſt hervorzuheben: 1. Die Bekanntg
der vom Gaſthofbe H. Meyer an das Gewerkſchaftskartell

richteten Offerte betreffend die Empfehlung ſeines Lokals alsParteilotal verbunden mit Herberge für zureiſende „organiſierte

Arbeiter“. 2. Ein in kürze in oben genanntem Lokal abzu
haltender Rezitationsabend, wozu das Nähere noch bekannt ge-
eben wird. 3. Die Vorſtandswahl ging zum großen Teil per
kklamation vor ſich und nahmen ſämtliche Gewählten die Wahl

an. 4. Seitens der Kaſſenreviſoren erfolgte der Bericht über
die ſtattgehabte Reviſion, und wurde dem Kaſſierer Decharge
erteilt. 5. Bezüglich der am Orte S Arbeitslo Writ
er et Arbeiter wird vbehnle en, eine Statiſtik der Ar
beitsloſen aufzuſtellen und zu dieſem Zwecke regelmäßige Ver-
ſammlungen alen um die Zu- h der Arbeits
t feſtſtellen zu können. Die r ſenzliſte weiſt als un
entſchul igh mit e 2 Delegierten auf die Gewerkſcha der
Böttcher, Dachdecker, Steinhauer, mit 1 Delegierten die Gewerk
ſchaft der Fleiſcher. Jn Anbetracht der doch ſtets wichtigen
rn den Betreffenden der Beſuch der Verſamm
lungen zur Pflicht gemacht. Nach Erledigung verſchiedener
ſchriftlicher Eingänge ſchloß der Vorſitzende gegen 412 Uhr die
Verſammlung. (Eingeg. 27. Febr.)

Gewerkſchaftskartell Naumburg.
Sitzung vom 19. Februar 10901.

Tagesordnung: 1. Protokollverleſung und Präſenzliſte,
2. Eingänge, 3. Statiſtik, 4. Verſchiedenes.

Das Protokoll wurde genehmigt. Die Präſenzliſte ergab 7
Delegierte, 6 fehlen unentſchuldigt. Eingegangen ſind verſchie
dene Werke für die Bibliothek, c B. Sozialiſtiſche Monatshefte,
das v von Elm, die Gewerkſchaftsbewegung
von Legien uſw. Es wurde aber hierüber kein Beſchluß ge-
faßt. Dann ging vom Zentralvorſtand der Kupferſchmiede ein
Fragebogen ein, weil wir aber mit den Verhältniſſen der ufer
chmiede nicht vertraut waren, ſo wurde e e einer Fabrik
überwieſen, welche ſolche Arbeiten der Kupferſchmiede ausführt.
Zum 3. Punkt, Statiſtik, verlas der Vorſitzende einige t
ogen vom vorigen Jahre und tadelte die mangelhafte Ausfüh-

rung derſelben ein anderer Fragebogen wurde empfohlen
zwei rohe beauftragt, dieſelben zu hektographieren.

Bei der Arbeitsloſenſtatiſtik ergab ſich folgendes Bild, ſo weit
es uns möglich war, es zu erfahren:

Am Orte arbeiteten im Sommer 315 Maurer, organiſiert
275, jetzt am Orte 150, arbeitslos 150; Zimmerer im Sommer
121, organiſiert 80, jetzt am Orte 58, arbeitslos 37; Maler im
Sommer 60, organiſiert 35, jetzt am Orte 20, arbeitslos 10;
e im Sommer 25, organiſiert jetzt am Orte 28, ar

eitslos 23.
Jm Verſchiedenen kamen keine nennenswerten Erbrternygen

vor. Schluß 11 Uhr. (Eingeg. 25. Febr.)
Eingeſandt.

Ein offenes Wort an die Arbeiter von Querfurt,
Thaldorf und Umgegend.

Kollegen, r Es iſt wirklich lächerlich, aber a r
eden denkenden Arbeiter faſt unerträglich, wenn man ſich die

Lauheit und Gleichgiltigkeit der organiſierten Arbeiterſchaft
von Querfurt vor Augen führt! Ueberall, von nah und fern,
raffen ſich die Arbeiter zu Proteſtverſammlungen gegen den an
drohenden Brotwucher auf und zeigen ſomit, daß ſie in den
erſten Reihen der Arbeiterbewegung kämpfen. Und was machen
die von Querfurt und Umgegend Sie ernten die Früchte mit
ein, ohne geſät zu haben und ziehen ſich dadurch eine Schmach
zu, wie man ſie ſich i größer denken kann!
Kollegen, Genoſſen! Wacht auf aus Eurem Schlaf und tretet

ein für die internationale Arbeiterbewegung, bedenkt Eure
Lebenslage und rückt in die vorderen Reihen des kämpfenden
Proletariats. Hebt die Querfurter Gegend aus dem puyt
heraus, worin ſie ſteckt und zeigt, daß Jhr Männer ſeid, die
See e und politiſch organiſiert ſind. Werft ab die per
ſönlichen Zwiſtigkeiten, welche bloß ſchuld ſind an dem ewigen
Haß und Streit unter den Gewerkſchaften Querfurts, ſeid den
unorganiſierten Dörflern ein Vorbild.

Man betrachte ſich einmal die Geldopfer, von welchen die
täglichen Quittungen, eingegangene Sammelliſten uſw. im
Volksblatt zeugen, welche von andern Ortſchaften für die Partei
eingehen, da müſſen wir uns verſtecken und müſſen uns vor
der ganzen organiſierten Arbeiterſchaft Deutſchlands ſchämen,
wenn wir unſern Brüdern h nachahmen.

Es muß den Maurern, der ſtärkſten Gewerkſchaft Querfurts,
zur Pflicht gemacht werden, eine Sitzung, woran ſämtliche andre
Gewerkſchaften teilnehmen, einzuberufen, um über Erringungeines paſſenden Lokals, in welchem Gewerkſchafts und rn
liche m averſgnmiuxſgen abgehalten werden können, Stellung
zu nehmen. Denn nur dadurch wird in Querfurt Remedur

en. Es iſt auch wirklich nicht ſo ſchwer, einen Wirt über
aſſer zu halten, wenn ſämtliche Gewerkſchaften beſchließen,

nur bei ein und demſelben Wirte zu verkehren und ſämtüche
Vergnügungen dort abzuhalten. Nur wenn dies geſchieht und
der Wirt dieſe zwei Punkte von jeder er agt ſchriftlich
erhält und ein Kollege den andern an ſeine Pflicht erinnert
und zum geſelligen Verkehr anhält, wird ſich ein Wirt nicht
weigern, ſein Lokal herzugeben Nur dieſe angegebenen Mittel
werden dazu führen, die Arbeiterſchaft der Querfurter
Gegend in einem anderen Lichte erſcheinen zu laſſen, als jetzt.

Auch für Querfurt kann nur Parole ſein: „Vereinzelt
wir nichts, geſchloſſen eine Macht.“ A. Obhauſen.

Standesamtliche Nachrichten.
alle (Süd', 28. Februar.

Aufgeboten: Der Geſchirrführer Stahlmann und Kl 63und Pfännerhöhe 29). Der Kaufmann Borſt und e n.
ſtraße 16 und Lerchenfeldſtraße 17). Der Landwirt TettSt nordhauſen) Der Schloſſer Kann nd i äde re r

e).
of I Wlleßnug: Der Handelsmann Bernſtein und Erneſtine Baumgarten (Kuttel

Geboren: Dem Arbeiter Jarezewsky eine T. (Schloſſerfraße 5). Dem Weichen

T. (Pulverweiden 3). Dem Arbeiter Kr ivaliden Dieze ein S. (Kl. Sandberg 9). g l beiter Wentt
Geſtorben; Der Privatmann Rauchfuß, 35 J. (Ranni serweßt e e 7 wen S breo Heeres 33 Nage

en teinweg 45). 339 J. (Dorotheenſtrase 2). Des Gaſtwiete ddebrich re erg e
h

ders Strauß S., 4 Mon. (Klinit). Martha GSreinke (Klinik). Des Schornſteinfegers

hof 5). Des Dittmar S., 2 J. r ſo 4eiekeeitrer
Halle (Nord), 28. Februar.

Aufgeboten: Der Schneidermeiſter Harimann und Minna Saus (Wilhelmſtr. 1).
r un gen und Klara Mummelthey geb. Anton (Klansbergſtrahe 7 un

Eheſchließungen: Deruns Ber beßent 35 Gutsbeſitzer Magdeburg und Elsbeth Siegel (Albersroda

GCeboren: Dem Poſtſchaffner D Dem Stallmeiſter Kirſte eine T. (Horkſtraße 74 m ſuche h (Trothaer
ſtraße 4). Dem Dachdecker Kühne ein S. (Breiteſtraße 15). Dem Vierfahrer Kiel ein
S. (Schillerſtraße 54).S n (Chue Tplegraphiſt Oſchee eine T. (Schillerſtr. 3). Dem Arb.

Der Zimmermann Wennhak, 89 J. (Gr. Wa
Derantwortlicher Redakteur A. Weiſmann i er
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S Geſchäftshaus feiner Herren und Knaben-Moden.

Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

B Confirmanden- Anzüge i euf,
D S Gonfirmanden- Anzüge in gannger,

De Confrmanden- Anzüge u Chwiet,

in prima OQualitäten und in
e Confrmanden- Anzüge e

beſter Ausführung.

e Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
Lumpen, Knochen, alt. Eiſen, Metall
kauft Arthur Holland, Hirtenſtr. 7.

Mernel Herold
Harmonika Fabrik

Klingenthal (Sachſen) No. 481.
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VBrautleuten

ſowie jedem Möbelkäufer
empfehle

meine reichhalt. sortiert. Lager

Möbel und

Kleiderschränke 20, 25, 35

Vertikows 35
r

8e 9-22Rohrstühle 3.-5
Walzenstühle 6*/.-8
Xuschelstühle 8-10
usziehtische 20-24
gtische 10-12

Xüchenschränke 23-30

Bettſtellen

für nur 23-46
divans für nur 60-70len für nur 55-68

aschendivans für nur 65-80
Chaiselongues für nur 25-40
Faneeldivans für nur 10-145

Niüschgarnituren
für nur 95,

Ferner:
Zuffets von 15-200 Mk.
und noch viele andere Möbel ebenſo

ſtaunend billig.
Anſicht gern geſtattet.

mGr. Uriiſt. 5l. I

Stiefel und Schuhe hat ener Kartoffelkuchen, Mürbteig-
kreppel und Dfannkuchen

täglich friſch empfiehlt
A. Rornsehein, Geiſtſtraße 20.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu haben in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

guten Zuthaten gearb., wie bekannt,
empfiehlt zu billigen Preiſen nur

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

M Fagerbier per 20 Flaſchen Str. M. 2.40, Ifr. M. 2.00
I Deutſches Pilſener-Zukunftsbier 2.80, „240
Buiriſch Hier 383.009, 2.40I Schankbier 420, 1.00R Weriß- und Weurenbier 1.80, „160

Polsterwaren.

Alstermöbel.

s bis 250 Mr.

Jl Roenberg,

Jampfbrauerei Zwenhan,

A. G. in Zwenhan,

Filiale Zangenberg bei Zeitz,
empfiehlt ihre hochfeinen, höchſtprämiierten Biere in Originalfüllung

frei Haus. Beſtellporto wird zurückvergütet.

Vertreter für Faſt und Flaſchenbiere:

Theodor Fnar, Zeitz, Naumburgerfſtr. 17.

nene et S e 2
r nene dVersohenſt

werden bei mir am Sonnabend den 2. März von nachmittags 4 Uhr ab und
Sonntag den 3. März während der üblichen Verkaufsſtunden beim Einkauf eines
Anzuges oder Paletots ein Hut, bei Möbel je nach der Höhe des Betrages
zwei große Bilder mit breitem Goldrahmen u. ſ. w.

Der Verkauf geſchieht unter ſtrengſter Diskretion

auf Teilzahlung
bei kleiner Anzahlung und ganz bequemen Ratenzahlungen von 1 Mark wöchent
lich an. Jn allen Abteilungen enorm große Auswahl. Beſonders empfehle
ich eine vollſtändige Zimmer- Einrichtung mit 20 Mark Anzahlung und
wöchentlicher Abzahlung von 2 Mark. Lieferung durch eigenes Geſpann
(ohne Firma) frei ins Haus.

Robert Blumenreich
Waren und Möbel-Kredithaus

Halle a. S., Gr. Alrichſtr. 24, 1. u. 2. Etage.
DF Kunden erhalten Kredit ohne Anzahlung. Dö

Bitte auf Nr. 24 genau zu achten-
Leipzigerſtr. 87.

60Kanarienw.u.-H. vk. Leſſingſtr. 8, H. III.

Il an
Leipzigerſtr. S7.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Kouſrmangen-

Anzüge

in größter swahl,
guten Stoffenu. garan
tiert ſchöner Paſßzform
in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager
zu Beſtellungen

nach Maß
unter Garantie guten Sites

mit billigſter Preisſtellung.

Ferner großes Lager in
Konfiurmanden Hütenm,
Wäaäsche, Chemisoetts,
Sttefeletten u. Stieofelm,

Jeder Konfirnand erhält

ein Extrageſchenk.

IKauſhaus
I. Ranges

Il an



h

I

m

7 4

9
h

t

a cent Ceschäſt.

Waren Haus für Wohnungs-Rinrichtungen und BekleidungCar ſüngſer
20 Gr. lichſte 20, Luden u. 1. Eknge.

eröffnet.

D o

Möbel Abteilung
Billige Wohnungs- Einrichtungen.

1 kompl. Wohnung für Anfänger v. 260-340 Mk.m 20 Mk.zuſammengeſtellt aus

1 Wohn u. Schlafzimmer nebſt Küche,
beſtehend aus

2 kompl. Betten 1 1 Küchenſpind
1 Speiſetiſch Weſehilette 1 Rahmen
2 Stühle 1 Kleiderſpind 1 Küchenſtuhl.

1 kompl. Wohnnngs- Einrichtung für
kleine Bramte,

ea. 350--500 Mk. An za lung 30-60 Mk.
zuſammengeſtellt aus1Schlafzimmer, J W hugemer, 18age,

beſtehend aus

2 kompl. Betten 1 Spiegel 1 Tiſ
1 Waſchtoilette 1 Konſol 1 Kü r2 Nachtſtänder 1 Vertikow Kü hlh eſchrant7 Tthi Küchenra men2 Stühle 4 S ine pind1 Divan 1 Ferelstor.

1 kompl. beſe ere Wohnnngs- Kinrichtung

ea. 600--100 e nree n 50100 Mk.
1Schlafzimmer, I Wohnzimmer, 1 Salon

und 1 Küche,
beſtehend aus

2 kompl. Betten 6 ruhle 2 Bilder
1Ankleideſchrank1 Uhr 1 Kü a gtt1 Toilette 1 Anrichte 1 Küchene 1 Silberſpind 1 Küchenbank1 Garnitur nffett 1 Teppich Küchenrahmenn Divan 1 Salontiſ
1 Speiſetiſch 4 Salonſtühle

Komplette
Wohnungs Einrichtungen
von 1000--15000 Mk. in allen Holz u. Stilarten.

Anzahlung nach Uebereinkunft.
in Eiche mit grau Vogelahorn, inl. Schla immer: Alt Mahagoni u. o

in hell Satin-Nußbaum, Zteilige Schränke mit beliebigen
Einrichtungen, Roßhaar-Matratzen, Ankleidetoilette u. ſ. w.

2. Speiſezimmer: J In ſend
Verglaſungen, vlam il, dunkeebeizt, Eichenſtühle mit Tuch- oder Lederdekoration, echtePerf ſerteppiche, Standuhr u. ſ. w.

3. Salon: in hell Satin 7 dunkelrot Maha
oni mit Seceſſions- Verglaſung undMeſſingappli ationen.

Herren immer S e Miden, Adeinchen
Stil, Bibliotheken mit Truhen u. ſ. w.

herren- und Knaben-
Konfektion

Lager in feinen u. feinsten Cheviots u. KRammgarnen.

HerrenAnzüge in Jackett von 25 bis c Mk.
erren-Anzüge in Rock von 35erren-Anzüge in Gehrock von 45 58
erren- Anzüge nach Maß ff. 55 75
erren-Sommer-Paletot 20 48erren-Sommer-Paletot n. Maß 38 60
urſchen- und Knaben-Garderobe.

Konfirmanden- Anzüge.
Anzahlung von 4 bis 20 Mk. an.

Mwteilung für Damen-Konfektion.1 v un ackett 6 Mk., 8 Mk., 1236 Mk.

1 eleg. Damen-Jackett, chice Facon, v. 12-40 Mk.
Damen-Kragen, Damen-Mäntel, Rad- Mäntel e.

Nicht allein der Unbemittelte, ſondern auch der

Mein Lager in Holzmöbeln iſt auf das Reichhaltigſte

Kaufhaus l. Ranges

h

Dem allgemeinen Bedürfnis einer Großſtadt Rechnung tragend, habe ich mein

Waren Creckit-Geschäft
Mein Unternehmen beruht lediglich auf der Baſis des freien Credit- Verkehrs.

Beamter, Kaufmann oder Arbeiter, ſoll den Vorzug des Creditgebens genießen.
Beſſerſituirte, ſoll bei mir kaufen, infolge deſſen ich auch meine Läger auf's Reichhaltigſte ausgeſtattet habe.

In meinem neu eröffneten Kaufhaus für Bekleidung und Wohnungs- Einrichtungen auf Teilzahlung ſtehen
nur gute Sachen zum Verkauf aus und werde ich mich bemühen, ſtets das Allerneueſte der Saiſon zu bringen und jedem meiner
Artikel die beſtmöglichſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Der Möbelbranche insbeſondere ſoll die größte Sorgfalt gewidmet ſein.
ausgeſtattet, und finden Sie neben den einfachſten Sachen die eleganteſten und allerbeſten Möbel in vielen Holz und Stilarten.
Wenn Sie von nun an in Möbeln, Wohnungs- Einrichtungen Bedarf haben, ſo wollen Sie gefl. zuvor, auch ohne Kaufzwang, ſich von
der Reichhaltigkeit meines Möbellagers überzeugen und werde ich beſonders in den Schaufenſtern ſtilgerechte Möbel ausſtellen.

Jn meinem neuen Wirkungskreiſe ſoll mein aufrichtiges Beſtreben ſein, das Wohlwollen des verehrten Publikums durch ſtrenge
Reellität zu erwerben und bitte meinem Geſchäft baldmöglichſt einen Beſuch abſtatten zu wollen.

vesee Carl Klingler,
Gr. Ulrichstr. 20, Laden u. I. Etage.

ehe

Jedermann, ob arm, ob reich, ob

De

Abteilung
für Damen-Kleiderstoffe.
Großes Lager in modernen und nur guten

Kleiderſtoffen zu roht billigen Sreiſen.
6 Meter Stoff, einem pauſandige, Koſtüm

Min Cheviot, 6 prachtvolle Farben,6 Meter Cover Cogt in 12 Farbe

6 Tuch in 8 Farben 14—36 Mk.6 Kamm arn in 6 Farben 135 Mk.Matlaſſeé 5—40 Mk.6 Stoff zur Konfirmation 13522 Mk.
Sehr große Kuswahl in ſchwarzen und

kouleurten Kaſchmirs.

Abteilung
für Teppiche u. Gardinen.
A ſterTepyi e i ſchi Suyrnasminſter-Te en, Velour, Maſchinen-Smyrnas,4 andgeknüpfte Smyrnas, echte Perſer,
echte Gebet- Teppiche 2e., Bettvorlagen, Portièren,

Draperien, Läuferſtoffe e.
Rieſiger Auswahl in Gardinen

1 Fenſter von 3.50 Mk. an.
Spachtel Gardinen Vitragen Rouleauxſtoffe

Zuggardinen 2e.

Foteilung Schuhwaren.

e uhe von G. Mk. anerrenStiefel 10.h mit u. ehye Beſaßz 97.50Damen fel in allen n

WarenHaus für Wohnungs- Einrichtungen und Bekleidung auf Teilzahlung.
Grosse Ulrichstrasse 20, Laden und I. Etage.

W Eröffnung Sonnabend nachmittag 4 Uhr.
Carl KUngler.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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